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Geschichte,  Einrichtung,  Lehrart  und  Gebräuche  der  Grossen 
Loge  von  Preusscn,  gen.  Royal  York  zur  Freundschaft. 


Ein  Festgrass  zur  Hundertjahrfeier 


Br. • . Kuntzemiiller  - Hannover. 


Sonderabdruck  aus  „Zirkelcorrespondenz“,  Heft  VII,  1898. 
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Am  16.  Oktober  d.  .Ts.  wird  die  jüngste  der  drei  altpreussischen 
Grosslogen  in  Berlin,  die  Grosse  Loge  von  Preussen,  gen.  Royal 
York  zur  Freundschaft,  ihr  hundertjähriges  Bestehen  feiern.  Der 
eigentliche  Stiftungstag  dieser  Grossloge  ist  der  11.  Juni  17%. 
Wohl  aus  Rücksicht  auf  das  Johannisfest  und  die  Jubelfeier  der  am 
selben  Tage  gestifteten  vier  vereinigten  Tochterlogen  in  Berlin  hai 
man  die  Hundertjahrfeier  in  den  Anfang  des  neuen  Logenjahres 
verlegt.  An  dieser  bedeutsamen  Feier  nimmt  die  gesammte  Frei 
maurerweit,  insbesondere  aber  das  deutsche  Freimaurerthum  brüder- 
lichen Antheil.  Wir  bekunden  dies  dadurch,  dass  wir  den  Lesern 
der  „Zirkelcorrespondenz“  in  kurzen  Umrissen  Geschichte,  Lehrart 
und  Einrichtungen  der  feiernden  Grossloge  vor  Augen  führen. 

Geschichte. 

„Leider  ist  bisher  eine  gründliche,  eingehende  und  kritisch  < 
Geschichte  unseres  näheren  Verbandes  noch  nicht  bearbeitet  worden 
Auch  ist  bisher  niemals  öffentlich  Widerspruch  erhoben  worde. 
gegen  Beschuldigungen  und  Verdächtigungen,  die  Schriftstellern  zu 
Grundlage  ihrer  Darstellung  dienten  — und  die  sie  nach  ihrer  Er 
klärung  begründet  hielten,  da  ihnen  nicht  widersprochen  sei.“  Sc 
schrieb  Br.4.  Flohr,  damals  Meister  vom  Stuhl  der  J.-L.  Fnednci 
Wilhelm  zur  gekrönten  Gerechtigkeit  in  Berlin,  1881  in  den  „Bau 
steinen“.  Aber  auch  heute  noch  fehlt  es  an  einer  zuverlässigen,  bi 
auf  die  Gegenwart  fortgeführten  aktenmässigen  Geschichte  der  Gross 
löge  Royal  York.  Br.'.  Flohr,  der  gegenwärtig  das  Amt  de 
ersten  zugeordneten  Grossmeisters  bekleidet,  hat  eine  solche  al 
Festgabe  zur  Hundertjahrfeier  in  Aussicht  gestellt.  Vorläufig  le- 
rn an  auf  das  angewiesen,  was  Br.4,  v.  Nettelbladt  in  seiner  „G< 
schichte  der  freimaurerischen  Systeme  in  England,  Frankreich  un 
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Deutschland“,  was  die  1849  zusammengestellten  „Hauptmomente  der 
Geschichte  der  Gr.-L.  von  Preussen,  gen.  R.  Y.  zur  Freundschaft“ 
und  einige  Arbeiten  des  Br.*.  Flohr,  namentlich  seine  Darstellung 
der  „Grundsätze  und  Verfassung  der  Gr.-L.  von  Preussen,  gen.  R.  Y. 
zur  Freundschaft“  vom  Jahre  1889  bieten.  Dem  Br.*,  v.  Nettelbladt 
macht  Br.*.  Flohr  den  Vorwurf,  dass  er  „seiner  tendenziösen  Dar- 
stellung einseitige  und  nicht  ganz  zuverlässige  Quellen“  zu  Grunde 
gelegt  habe.  Inwieweit  dieser  Vorwurf  berechtigt  ist,  wird  sich 
erst  beurtheilen  lassen,  wenn  Br.’/Flohrs  angekündigte  Schrift 
vorliegt,  die,  wie  Br.*.  Bertrand,  Stuhlmeister  der  J.-L.  „Pythagoras 
zum  flammenden  Stern“  in  Berlin,  in  seiner  Festrede  zur  Hundert- 
jahrfeier der  vier  vereinigten  Tochterlogen  der  Gr.-L.  R.  Y.  in 
Berlin  sagte,  „an  der  Hand  von  noch  vorhandenen  Urkunden,  Pro- 
tokollen und  den  in  den  Logenarchiven  befindlichen  Verhandlungen 
und  Briefen  eine  Fülle  von  Geschehnissen,  die  mancherlei  bis  dahin 
bestandene  Zweifel  beseitigen,  bringen,  Vieles  richtig  stellen,  aber 
auch  manche  Loge  ulegende  zerstören“  wird.  Br.*,  v.  Nettelbladt 
selbst  sagt  von  seiner  Darstellung: 

„Indem  wir  die  Geschichte  der  Grossloge  Royal  York  und  des  Systems,  das 
sie  bearbeitet,  niederschreiben,  folgen  wir  wesentlich  den  Angaben,  die  der  Maurer- 
weit  in  den  gedruckten  Bekenntnissen  ihrer  vieljährigen  höchsten 
Beamten  vorliegen,  deren  Richtigkeit  sie  selbst  mithin  am  wenigsten  bezweifeln 
kann,  und  denen  sie  nie  widersprochen  hat.“ 

Die  Aufgabe  dieser  Arbeit  ist  es  nicht,  eine  kritische  Geschichte 
der  Grossloge  Royal  York  zu  geben,  sie  soll  vielmehr  nur  in  zu- 
sammenfassender Uebersicht  an  der  Hand  unbedingt  sicherer  That- 
sachen  die  Entstehung  und  Entwickelung  dieser  Grossloge  darstellen. 

Die  Anfänge  der  Grossloge  Royal  York  sind  in  einer  Loge  zu 
suchen,  die  ums  Jahr  1750  von  König  Friedrich  II.  nach  Berlin 
berufene  französische  Gelehrte,  Künstler  und  Beamte  dort  begründet 
hatten.  Ueber  die  Stiftung  dieser  Loge  sind  gleichzeitige  schrift- 
liche Ueberlieferungen  irgend  welcher  Art  jedoch  nicht  vorhanden, 
ja  es  lässt  sich  nicht  einmal  Tag  und  Jahr  der  Stiftung  genau  fest- 
stellen. Alles,  was  man  darüber  weiss,  beruht  auf  Angaben,  die 
Br.*.  Lebauld-de-Nansin  einer  Festrede  gemacht  hat,  die  am  28.  Mai 
1780  bei  der  Einweihung  des  von  der  Loge  „La  Royale  de  l’Amitiö“ 
zu  eigenem  Besitze  erworbenen  Heims  in  der  Dorotheenstrasse  ge- 

1 


39514 


4 Geschichte,  Einrichtung,  Lehrart  und  Gebräuche  der  Gr.  Loge  von  Preussen. 


halten  worden  ist.  Diese  Angaben  beruhen,  wie  es  scheint,  auf 
Mittheilungen  von  damals  noch  lebenden  Mitstiftern  der  Loge. 

Danach  ist  die  Loge  „l’Amitiö“  etwa  im  zweiten  Jahrzehnt 
nach  der  1740  erfolgten  Stiftung  der  Loge  zu  den  drei  Weltkugeln 
von  französischen  Gelehrten  und  Künstlern,  die  König  Friedrich  II. 
vonPreussenin  seine  Hauptstadt  berufen  hatte,  in  Berlin  gegründet 
worden. 

„Diese  Gelehrten  und  Künstler  hatten  — so  erzählt  B.\  Lebauld-de-Nans  — 
in  Frankreich  das  maurerische  Licht  erhalten;  ihr  Eifer  und  ihre  Tugenden  hatten 
sie  bis  in  die  innersten  Geheimnisse  unseres  heiligen  Ordens  erhoben.  — Da  sie 
die  Sprache  des  Landes,  an  das  sie  durch  die  Güte  des  Herrschers  gefesselt  waren, 
nicht  kannten,  sich  aber  doch  des  wohlthätigen  Einflusses  der  Brüderschaft  nicht 
beraubt  sehen  wollten,  so  vereinigten  sie  sich  untereinander,  um  eine  Loge  in  ihrer 
Sprache  zu  bilden,  und  hielten  sie  einige  Jahre  kraft  gewisser  Rechte,  die  sie  durch 
ihre  Einweihung  in  die  höheren  Stufen  erlangt  zu  haben  glaubten.  — Um  die  Ein- 
würfe gegen  diese  behaupteten  Rechte  zum  Schweigen  zu  bringen,  Hessen  sich  die 
französischen  Maurer  im  Jahre  1752  bei  der  Loge  „zu  den  drei  Weltkugeln“ 
affiliiren,  da  sie  gewohnt  waren,  diese  als  eine  Mutterlose  * zu  betrachten,  in  An- 
sehung sowohl  ihres  Führers  wie  ihrer  Mitglieder,  als  auch  der  Protektion,  deren 
sie  sich  erfreute.  Die  Stifter  unserer  Loge  sahen  nur  auf  diesen  äusseren  Titel 
und  glaubten  damit  Alles  gethan  zu  haben,  was  die  Klugheit  und  die  maurerischen 
Gesetze  von  ihnen  forderten.  — Ihre  Vereinigung  gewann  immer  mehr  Festigkeit 
und  wurde  anerkannt  (fut  reconnue)  als  französische  Loge  unter  dem  Namen: 
PAmitie.  Ihre  Akten,  ihr  Schriftwechsel  und  ihre  Arbeiten  wurden  in  französischer 
Sprache  geführt  und  gehalten.“ 

Die  Darstellung  des  Br.\  Lebauld-de-Nans  stimmt  nun  freilich 
nicht  ganz  zu  den  Angaben  in  den  Protokollen  der  Loge  zu  den 
drei  Weltkugeln.  Diese  berichten  erst  unterm  5.  Mai  1760,  dass 

„eine  gewisse  Anzahl  Freimaurer,  geborene  französische  Untertlianen,  wünschten, 
mit  der  Erlaubniss  der  Loge  Mere  allhier  eine  particuliere  Loge  zu  etabliren  und  zwar 
unter  dem  Titel  de  la  paix  et  de  la  joie,  mit  dem  Versprechen,  keine  als  nur 
lauter  geborene  Franzosen  und  nach  geschehener  Bekanntmachung  zu  recipiren, 
ferner  das  Johannis-Fest  gemeinschaftlich  mit  der  Loge  Mere  zu  feiern,  alle  ein- 
kommenden Almosengelder  zur  Cassa  zu  liefern,  im  Uebrigen  aber  eine  genaue 
Correspondence  mit  der  Loge  Mere  zu  beobachten.“ 

Diesem  Wunsche  wurde  am  10.  Juni  1760  von  der  Loge  zu 
den  drei  Weltkugeln  entsprochen.  Am  10.  August  1760  versammelte 
sich  dann  „die  sehr  ehrwürdige  Loge  der  drei  Weltkugeln  in  der 
Poststrasse  in  des  Br.\  Rüffin  Hause,  um  die  Installation  der  von 
ihr  neulich  konstituirten  französischen  Loge  des  trois  Colombes  ge- 
hörig zu  verrichten.“  Der  ursprünglich  gewählte  Logenname  war 
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also  mit  einem  anderen  vertauscht  worden.  Aber  auch  dieser  Name 
wurde  nicht  beibehalten,  sondern  mit  dem  de  l’Amitid  vertauscht. 
Das  muss  noch  im  Laufe  des  Jahres  1760  geschehen  sein,  wenig- 
stens liegt  ein  altes  Schriftstück  vor,  mit  dem  Titel:  Lois,  Statuts 
et  Reglements  de  la  Loge  de  l’Amitie  ötablie  ä Berlin  1760.  Unter 
dem  Namen  de  l’Amitiö  hatte  die  Loge  auch  im  Anfänge  des  Jahres 
1761  bei  der  Mutterloge  zu  den  drei  Weltkugeln  die  Ausstellung 
eines  Patentes  als  Tochterloge  beantragt.  Darüber  scheint  es  zu 
einigen  Meinungsverschiedenheiten  gekommen  zu  sein;  denn  am 
12.  April  1761  versammelten  sich  die  Beamten  der  Mutterloge  zu 
den  drei  Weltkugeln  mit  den  Abgeordneten  der  Loge  de  l’Amitiö, 
„um  die  Meinungsverschiedenheiten,  die  zwischen  der  sehr  ehr- 
würdigen Mutterloge  und  ihrer  geliebten  Tochter,  der  Loge  de 
l’Amitie,  entstanden  waren,  beizulegen“  (pour  aplanir  les  differens 
survenus  entre  la  tres  venerable  CZ3  Mere  et  sa  chere  fille  la  CD  de 
l’Amitiö).  Die  Ursache  dieser  Meinungsverschiedenheiten  war  das 
Verlangen  der  Tochterloge,  nicht  bloss  Franzosen,  sondern  auch 
Deutsche  nach  Mittheilung  an  die  Mutterloge  aufnehmen  zu  dürfen. 
Das  wurde  von  den  Beamten  der  Mutterloge  einstimmig  zugestanden 
und  in  das  Patent  aufgenommen.  Die  Affiliation  der  Loge  de 
l’Amitiö  an  die  Mutterloge  zu  den  drei  Weltkugeln  geschah  dem- 
nach in  aller  Form  erst  am  12.  April  1761.  In  dem  darüber  auf- 
genommenen Protokoll  vom  gleichen  Tage  heisst  es: 

„Ce  Protocol  deux  fois  expedie,  signe  des  deux  Parties  et  scelle  du  Sceaux 
ordinaire  des  deux  Loges  pour  etre  mis  dans  les  archives  comme  une  Acte  Solem- 
nel  de  la  Reconciliation  des  deux  Loges.“ 

Meister  vom  Stuhl  der  Loge  de  l’Amitiö  war  damals  Br.'.  Patras, 
dem  als  Passmeister  (zugeordneter  Meister)  Br.*.  Denis,  als  erster 
Aufseher  Br.*.  Klose,  als  zweiter  Aufseher  Br.'.  Wölber  zur  Seite 
standen. 

Neben  der  Mutterloge  zu  den  drei  Weltkugeln  war  im  Jahre 
1754  mit  deren  Zustimmung  noch  eine  zweite  Loge  „Zur  Eintracht“ 
( de  la  Concorde)  in  Berlin  entstanden.  Diese  beiden  Logen  trafen 
am  20.  Mai  1761  mit  der  Loge  de  l’Amitiö  eine  Vereinbarung,  wo- 
nach sie  eine  gemeinsame  maurerische  Behörde  zur  Schlichtung 
etwa  vorkommender  Misshelligkeiten  einsetzten.  Diese  Behörde 
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bestand  aus  einem  Grossmeister  und  zwei  Aufsehern  und  wurde  von 
den  drei  Logen  gewählt. 

Die  Verbindung  der  Loge  de  l’Amitiö  mit  der  Mutterloge  zu 
den  drei  Weltkugeln  hat  jedoch  nur  wenige  Jahre  bestanden.  Innere 
Zwistigkeiten  und  die  Unruhen  des  siebenjährigen  Krieges  scheinen  die 
Trennung  bewirkt  zu  haben.  Br.-.  Lebauld-de-Nans  sagt  darüber: 

„Der  siebenjährige  Krieg  entzog  allen  Logen  den  grössten  Theil  der  Mitglieder, 
die  ihre  Arbeiten  unterhielten.  Die  Loge  „zur  Freundschaft“  litt  sehr  in  dieser 
Zeit.  — Dazu  kam  ein  anderes  Unglück,  wovon  wenige  Logen  bei  ihrem  Ent- 
stehen, wie  es  scheint,  verschont  geblieben  sind,  und  das  den  Profanen  oft  als- 
Argument  gedient  hat,  um  an  der  gerühmten  Erhabenheit  unserer  ehrwürdigen 
Bruderschaft  zu  zweifeln. 

Während  eifrige  Brüder  alle  ihre  Kräfte  vereinigten,  um  das  Bestehen  der 
Loge  zu  sichern,  erhoben  sich  in  ihrem  Innern  Stürme,  die  durch  Eigenliebe,  Stolz* 
Hochmuth,  Eitelkeit  und  andere  Leidenschaften  hervorgerufen  wurden.  Es  entstand 
die  Trennung,  die  die  Loge  „zur  Freundschaft“  von  den  „drei  Weltkugeln“  und 
„der  Eintracht“  einige  Jahre  lang  entfernte.  — Viele  Brüder  entfernten  sich  von 
der  Loge,  und  es  sah  fast  aus,  als  sollte  die  Loge  zu  Grunde  gehen.“ 

Thatsächlich  scheinen  die  Arbeiten  in  den  Jahren  1762  und 
1763  geruht  zu  haben  und  erst  1764  wieder  aufgenommen  zu  sein, 
nachdem  sich  die  damals  noch  vorhandenen  Brüder  von  der  mit 
der  Johannis-Loge  „Jonathan  de  la  puretö“  verbundenen  schottischen 
Loge  Puritas  in  BrauDSchweig  ein  Patent  hatten  geben  lassen.  Am 
6.  Juni  1764  zählte  die  Loge  bereits  45  Mitglieder.  Sie  knüpfte 
auch  Verbindungen  mit  auswärtigen  Logen  an,  so  mit  der  Loge 
St.  Eduard  in  Dresden  und  mit  den  Logen  in  Reims,  Bordeaux  und 
Aix  in  der  Provence.  Von  besonderer  Bedeutung  für  die  Ent- 
wickelung der  Loge  wurde  aber  der  Umstand,  dass  sich  der  älteste 
Bruder  des  Königs  von  England,  Eduard  August,  Herzog  von 
York  und  Albanien,  während  seiner  Anwesenheit  in  Berlin  am 
27.  Juli  1765  in  sie  aufnehmen  liess,  am  2.  August  1765  das  Pro- 
tektorat über  sie  übernahm  und  ihr  gestattete,  fortan  den  Namen 
„La  Royale  York  de  l’Amitiö“  zu  führen.  Dieses  Ereigniss  be- 
wirkte den  Anschluss  der  Loge  an  die  Grossloge  von  England,  die 
damals  noch  irrthümlicher  Weise  als  die  gemeinsame  Mutter  aller 
Logen  und  Urquelle  alles  Freimaurerthums  angesehen  wurde. 

Der  Antrag  auf  Ertheilung  einer  Konstitution  als  Provinzial- 
loge für  die  brandenburgischen  Staaten  wurde  unterm  9.  August 
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1765  an  die  Grossloge  in  London  gestellt.  Die  Verhandlungen 
darüber  zogen  sich  indess  in  die  Länge;  denn  erst  am  24.  Juni 
1767  wurde  das  Konstitutionspatent  vollzogen,  worin  die  Loge  la 
Royale  York  de  l’Amitid  als  eine  Tochterloge  der  Grossloge  von 
England  anerkannt  und  unter  No.  330  in  deren  Matrikel  eingetragen 
ist.  Auf  Grund  dieses  Patentes  stiftete  sie  am  13.  August  1773  in 
Cassel  die  Loge  „Friedrich  zur  Freundschaft“,  die  unterm  19.  No- 
vember 1773  von  der  Grossloge  von  England  bestätigt  und  als 
No.  459  in  deren  Matrikel  eingetragen  wurde. 


Inzwischen  war  1770  vom  Br.*,  v.  Zinnendorf  die  Grosse 
Landesloge  der  Freimaurer  von  Deutschland  in  Berlin  gestiftet 
worden.  Diese  schloss  am  13.  Oktober  1773  mit  der  Grossloge 
von  England  einen  Vertrag,  wodurch  ihr  die  Loge  Royal  York 
unterstellt  wurde.  Das  war  dieser  jedoch  keineswegs  angenehm, 
denn  sie  hatte,  wie  Br.*.  Lebauld-de-N ans  mittheilt,  schon  länger 
die  Hoffnung  gehegt,  „selbst  als  Mutter-  und  Grossloge  durch  die 
Grosse  Loge  in  London  anerkannt  zu  werden“.  Nach  längeren 
Verhandlungen  verstand  sie  sich  zwar  im  Vertrage  vom  19.  Mai 
1774  unter  der  Bedingung,  dass  sie  als  erste  und  älteste  von  der 
englischen  Grossloge  in  Berlin  gestiftete  Loge  angesehen  und  ihr 
gestattet  werde,  sich  nach  ihren  Gesetzen,  Gebräuchen  und  Ge- 
wohnheiten zu  regieren,  zum  Anschlüsse  an  die  Grosse  Landesloge, 
aber  das  Verhältniss  war  und  blieb  gezwungen.  Es  konnte  beiden 
Theilen  daher  nur  erwünscht  sein,  dass  ihm  mit  dem  11.  April 
1778  ein  Ende  gemacht  wurde.  Die  Loge  Royal  York  de  l’Amitid 
kehrte  in  ihre  alte  Stellung  zur  englischen  Grossloge  wieder 


„Die  isolirte  Stellung  unserer  Loge  erhöhte  ihre  Energie“,  sagtB.’.  Lebauld- 
de-Nans.  „Sie  gründete  eine  Deputationsloge  im  Orient  von  Potsdam. — Brüder 
aus  den  verschiedenen  Theilen  Deutschlands  wollten  sich  durch  ihre  Vermittelung 
der  englischen  Maurerei  anschliessen.  Sie  machte  zuerst  von  ihren  Vorrechten 
Gebrauch,  indem  sie  die  Ehrenloge  „St.  Charles  de  rUnion“  im  Orient  Mannheim 
affiliirte.  Eine  grosse  Zahl  guter  und  eifriger  Brüder,  die  sich  in  München  ver- 
einigt hatte,  forderte  von  unserer  Loge  dieselbe  Gunst,  wie  sie  der  Loge  von 
Mannheim  bewiesen  war.  Die  Patente  wurden  am  19.  April  1779  ertheilt,  die  Loge 
erhielt  den  Namen  L.\  Ec.',  de  St.  Theodore  du  Bon  Conseil...  . Im  Jahre  1780 
wurde  noch  von  uns  im  Namen  der  Grossloge  in  London  die  Ehrw.  Loge  „S.  Ca- 
tharina  zum  Stern  des  Nordens“  in  Warschau  konstituirt.“ 
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Ursprünglich  hatte  die  Loge  ihre  Arbeiten  in  französischer 
Sprache  abgehalten  und  war  darin  so  lange  fortgefahren,  als  ihre 
Mitglieder  nur  Franzosen  oder  Angehörige  der  französischen  Kolonie 
in  Berlin  waren.  Je  grösser  indess  die  Zahl  der  deutschen  Mit- 
glieder wurde,  desto  mehr  stellte  sich  das  Bedürfnis  nach  deutscher 
Arbeit  heraus.  1778  wurde  die  deutsche  Arbeit  neben  der  fran- 
zösischen eingeführt,  und  für  jene  wurden  besondere  deutsche  Be- 
amte gewählt,  namentlich  ein  stellvertretender  oder  zugeordneter 
Meister  vom  Stuhl  und  ein  stellvertretender  Redner.  Allmählich 
trat  die  französische  Sprache  gegen  die  deutsche  immer  mehr  zurück,, 
und  als  im  Jahre  1795  Br.‘.  Schlicht,  der  keine  Fertigkeit  im 
Gebrauche  der  französischen  Sprache  hatte,  zum  Meister  vom  Stuhl 
gewählt  worden  war,  wurden  die  Arbeiten  fortan  nur  in  deutscher 
Sprache  gehalten. 

Damals  besass  die  Loge  bereits  ein  eigenes  Heim,  das  sie  im 
Jahre  1780  für  den  Preis  von  7000  Thalern  Gold  und  10  Friedrichs- 
d’or  Aufgeld  käuflich  erworben  hatte.  Es  bestand  aus  einem  in  der 
jetzigen  Dorotheenstrasse  gelegenen,  von  Andreas  Schlüter  im 
Jahre  1712  aufgeführten  Hause  und  einem  sich  daran  anschliessenden 
grossen  parkartigen  Garten.  Das  Haus  wurde  1797  durch  einen 
nach  Osten  hin  gelegenen  Anbau  erweitert.  In  den  Jahren  1880 
bis  1883  wurde  dem  Schlüterschen  Bau  der  Neubau  an  der  West- 
seite angefügt,  nachdem  der  östliche  Theil  des  Gartengrundstücks 
an  der  Neustädtischen  Kirchstrasse  zum  Bau  von  Privathäusern 
verkauft  worden  war. 

Die  Einweihung  ihres  eigenen  Hauses  vollzog  die  Loge  „La 
Royale  de  l’Amitiö“,  wie  bereits  erwähnt  worden  ist,  am  28.  Mai 
1780.  Br.\  Lebauld-de-Nans,  der  dabei  die  Hauptrede  hielt, 
wurde  1788  zum  Meister  vom  Stuhl  gewählt.  Als  solcher  unter- 
zog er  mit  sechs  anderen  Brüdern  das  1770  angenommene  und  1776 
neu  bearbeitete  Gesetzbuch  der  Loge  einer  Durchsicht,  deren  Er- 
gebnis in  dem  Code  Magon  von  1789  niedergelegt  wurde. 

Von  besonderer,  wenn  auch  keineswegs  so  nachhaltiger  Be- 
deutung, wie  es  Br.*,  v.  Nettelbladt  und  Andere  darstellen,  wurde 
für  die  Entwickelung  der  Loge  Royal  York  der  Eintritt  des  Br.*. 
Fessler,  der  am  12.  Mai  1796  durch  Affiliation  erfolgte. 
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Ignaz  Aurelius  Fessler,  1756  in  Czorndorff  in  Nieder- 
ungarn geboren  und  auf  der  Jesuitenscbule  in  Raab  erzogen,  war 
zuerst  Kapuzinermönch  in  Wien  und  dann  Professor  der  orien- 
talischen Sprachen  in  Lemberg.  1788  ging  er  nach  Schlesien,  wo 
er  die  Erziehung  der  Kinder  des  Fürsten  v.  Schönaich-Karolath 
übernahm  und  1792  zur  lutherischen  Kirche  übertrat.  Im  Mai  1796 
kam  er  nach  Berlin.  Dreizehn  Jahre  früher  war  er  bereits  von 
der  Loge  Phönix  zur  runden  Tafel  in  Lemberg  zum  Freimaurer 
aufgenommen  worden.  In  Berlin  liess  er  sich  bald  nach  seiner  Ankunft, 
am  12.  Mai  1796,  in  die  Loge  Royale  York  affiliiren.  Da  man  von 
seinem  maurerischen  Wissen  eine  hohe  Meinung  hatte,  wurde  er  auch 
in  den  hohen  Rath  (Conseil  sublime)  der  Loge  aufgenommen,  und 
im  Oktober  1796  ertheilte  ihm  die  Loge  den  Auftrag,  in  Gemein- 
schaft mit  einem  Ausschüsse  von  sechs  Brüdern  das  Ritual  und  das 
Gesetzbuch  umzuarbeiten  und  Vorschläge  zur  Herstellung  des  An- 
sehens des  conseil  sublime  zu  machen.  Die  von  ihm  ausgearbeiteten 
Rituale  für  die  Johannis-Grade  wurden  am  15.  Dezember  1796  und 
am  19.  Januar  1797  genehmigt  und  nach  einer  Durchsicht  am 
31.  Dezember  1800  zugleich  mit  den  Erkenntnissstufen  eingeführt. 
Die  von  Fessler  entworfene  Verfassung  wurde  als  „Grundvertrag 
oder  Fundamental-Konstitution  der  gerechten,  vollkommenen  und 
vollendeten  Grossen  Mutterloge  Royale  York  zur  Freundschaft  und 
aller  mit  ihr  vereinigten  Logen“  am  3.  August  1797  sanktionirt 
und  beschworen  und  nach  einem  Meisterbesclilusse  vom  10.  Mai 
1798  allen  Mitgliedern  gedruckt  ausgehändigt. 

Als  leitende  Gedanken  sind  dem  Grundvertrage  folgende  beiden 
Sätze  vorangestellt: 

»I.  Jede  vernünftige  Gesellschaft  muss  unablässig  dahin  arbeiten,  dass  ihre 
Ordnung  und  alles  Gute,  was  in  ihr  geschieht,  nicht  von  den  zufälligen  guten 
Eigenschaften  der  zeitigen  Vorsteher,  die  abgehen,  sich  verändern,  sterben  können, 
abhänge,  sondern  aus  der  Fundamental  Verfassung  oder  aus  der  Form  der  Gesell- 
schaft selbst  erfolge. 

II.  Nur  jene  Gesellschaft  kann  gut  organisirt  genannt  werden,  deren  Vor- 
steher kraft  der  Verfassung  alle  Macht  haben,  Gutes  zu  wirken,  und  keine  Macht, 
Böses  zu  thun  und  willkürlich  zu  herrschen.“ 

Im  Hinweise  auf  diese  Grundgedanken  sagt  Br.*.  Bertrand  in 
der  erwähnten  Festrede: 
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„Diese  beiden  Grundsätze  haben  bei  uns  ihre  Kraft  bewährt  und  durchziehen, 
wie  ein  rother  Faden,  alle  Reformen  und  Gesetzesrevisionen,  an  denen  unsere 
Jobannis-Logen  betheiligt  waren,  während  des  abgelaufenen  Jahrhunderts.  Sie 
geben  unseren  Johannis-Logen  neben  der  höchsten  Freiheit  und  Unabhängigkeit 
auch  gleichzeitig  das  Mitbestimmungsrecht  in  der  Grossen  Loge.  Der  Wille  der 
Mehrheit  aller  Johannis-Logen  wird  in  der  Grossen  Loge  zur  That  und  hat  sich 
auch  bei  den  verschiedenen  Angriffen,  denen  unsere  Grosse  Loge  im  Laufe  des 
Jahrhunderts,  namentlich  jedoch  in  letzter  Zeit  ausgesetzt  gewesen  ist,  als  bestes 
Bollwerk  bewährt.* 

Die  Loge  hatte  den  „Grund vertrag“  auch  dem  Könige  Friedrich 
Wilhelm  III.  mitgetheilt,  der  unterm  14.  September  1797  an  den 
damaligen  Sekretär  Grün  dl  er  ein  Dankschreiben  richtete.  Das 
kurz  darauf  nachgesuchte  Protektorium  wurde  vom  Könige  jedoch 
nicht  bewilligt.  In  dem  auf  das  Gesuch  ergangenen  Antwort- 
schreiben des  Königs  vom  29.  Dezember  1797  heisst  es: 

„Ich  bin,  wie  bekannt,  in  den  sogenannten  Geheimnissen  der  Freimaurerei 
nicht  eingeweiht.  Wenn  Ich  daher  der  Loge  Royal  York  de  l’Amitie  das  bei  Mir 
nacbgesuchte  Protektorium  bewilligte,  so  würde  Ich  einer  Verbindung,  deren  Zwecke 
und  Mittel  Mir  gleich  unbekannt  sind,  einen  ausgezeichneteren  und  bestimmteren 
Schutz  Zusagen,  als  Ich  allen  Meinen  treuen  Unterthanen  und  allen  unschuldigen 
Gesellschaften  überhaupt  schuldig  bin  und  gern  gewähre.“ 

Der  Grundvertrag  sollte  zunächst  nur  auf  drei  Jahre  bis  zum 
Johannis-Feste  1800  verbindende  und  gesetzliche  Kraft  haben;  dann 
aber  von  Neuem  durchgesehen  und  mit -Berücksichtigung  der  von 
einzelnen  Logen  und  Mitgliedern  eingesandten  Bemerkungen  ab-  , 
geändert  werden.  Diese  Verfassung  sollte  dann  auf  sechs  Jahre, 
bis  1806,  in  Kraft  treten,  späterhin  aber  alle  neun  Jahre  einer 
Durchsicht  unterzogen  werden. 

Die  Ausarbeitung  und  Einführung  des  Grundvertrages  war  in 
der  Absicht  geschehen,  die  Loge  Royale  York  zu  einer  Grossloge 
zu  erheben.  Von  England  aus  war  man  dahin  belehrt  worden,  dass 
dies  durch  Errichtung  von  Tochterlogen  geschehen  könne.  Br/. 
Fessler  machte  daher  den  Vorschlag,  die  Loge  in  vier  einzelne 
Johannis-Logen  mit  verschiedenen  Namen  zu  theilen  und  diese  vier 
Johannis-Logen  unter  dem  alten  Namen  zu  einer  Grossloge  zu  ver- 
einigen. Dieser  Vorschlag  wurde  angenommen  und  am  11.  Juni 
1798  durch  Stiftung  der  vier  Johannis-Logen  „Friedrich  Wilhelm 
zur  gekrönten  Gerechtigkeit“,  „zur  siegenden  Wahrheit“,  „Urania 
zur  Unsterblichkeit“  und  „Pythagoras  zum  flammenden  Stern“  in 
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Berlin  und  deren  Vereinigung  mit  den  auswärtigen  Tochterlogen 
zu  einer  Grossloge  vollzogen.  An  die  Stelle  der  Bezeichnung: 
„gerechte,  vollkommene  und  vollendete  grosse  Mutterloge  Royale 
York  zur  Freundschaft  und  alle  mit  ihr  vereinigten  Logen“  trat 
nun  die  Bezeichnung:  „Grosse  Freimaurerloge  Royale  York  zur 
Freundschaft  oder  der  unter  Konstitution  und  zu  dem  Systeme  der 
Grossen  Mutterloge  Royale  York  zur  Freundschaft  vereinigte 
Logenbund.“ 

Von  den  beiden  damals  in  Berlin  bereits  bestehenden  Gross- 
logen erkannte  die  Grosse  National-Mutterloge  zu  den  drei  Welt- 
kugeln die  neue  Grossloge  und  deren  Tochterlogen  sofort  an, 
während  die  Grosse  Landesloge  diese  Anerkennung  verweigerte  und 
ihren  Mitgliedern  den  Besuch  der  von  der  Grossloge  Royale  York 
gestifteten  Tochterlogen  untersagte.  Die  Grosse  Landesloge  ver- 
harrte in  dieser  ablehnenden  Haltung  auch,  nachdem  durch  das 
Königliche  Edikt  vom  20.  Oktober  1798  über  das  Verbot  geheimer 
Gesellschaften  und  Verbindungen  die  Mutterloge  zu  den  drei  Welt- 
kugeln, die  Grosse  Landesloge  und  die  Loge  Royale  York  de  l’Amitiö 
von  diesem  Verbote  ausdrücklich  ausgenommen  worden  waren  und 
damit  die  staatliche  Anerkennung  in  Preussen  offiziell  erhalten  hatten. 
Erst  unterm  27.  Mai  1806  gestattete  die  Grosse  Landesloge  ihren 
Tochterlogen,  nach  ihren  Verhältnissen  zu  ermessen,  ob  sie  mit  den 
Mitgliedern  einer  andern  an  ihrem  Wohnorte  nach  Maassgabe  des 
Königlichen  Edikts  vom  20.  Oktober  1798  arbeitenden  Loge  Um- 
gang haben,  also  den  wechselseitigen  Besuch  zulassen  wollen  oder 
nicht,  und  machte  am  selben  Tage  der  Loge  Royale  York  davon 
Mittheilung.  Damit  war  die  thatsächliche  Anerkennung  der  Gross- 
loge Royale  York  ausgesprochen,  die  offizielle  Anerkennung  erfolgte 
jedoch  erst,  als  nach  längeren  Verhandlungen  am  6.  Januar  1810 
der  „Freimaurerverein  der  drei  Grossen  Logen  in  Berlin“  durch 
einen  förmlichen  schriftlichen  Vertrag  zu  Stande  kam,  worin  sich 
die  drei  Grossen  Logen  „die  gegenseitige  Anerkennung  aller  zum 
Bunde  einer  jeden  gehörigen  oder  in  Zukunft  zu  stiftenden  oder 
zu  affiliirenden  Logen“  zusicherten. 

Inzwischen  war  der  Grundvertrag  von  1797  von  der  Grossloge 
Royale  York  zweimal,  im  Jahre  1800  und  dann  1806,  durchgesehen 
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und  den  Wünschen  der  Bruderschaft  entsprechend  abgeändert  worden. 
Ferner  war  im  Jahre  1801  von  der  „Grossen  Freimaurerloge  in 
Berlin,  Royale  York  zur  Freundschaft  genannt“,  mit  der  „Grossen 
Freimaurer-Provinzialloge  von  Niedersachsen  und  Bremen  in  Ham- 
burg“ und  der  „Grossen  Freimaurer-Provinzialloge  des  Kurfürsten- 
thums Hannover“  der  „Grosse  Freimaurerverein“  geschlossen  worden, 

„wodurch  die  Ehrwürdige  Freimaurergesellschaft  eine  richtigere,  den  Fortschritten 
des  menschlichen  Geistes  in  der  intellektuellen,  sittlichen  und  ästhetischen  Kultur 
angemessenere  Stimmung  erhalte  und  einer  eigennützigen  oder  herrschsüchtigen 
Geheimnisskrämerei  auf  immer  verschlossen  werde,  sie  endlich,  ebenso  sehr  über 
die  Kälte  mancher  ihrer  Mitglieder  und  über  den  Spott  oder  die  Verachtung  der 
Uneingeweihten  als  über  den  Verdacht  der  Staaten  erhaben,  mit  den  Zwecken  dea 
Staates  und  der  äussern  Kirche  in  unendlichen  Progressionen  in  keinem  Punkte 
kolliclire.“ 

Hie  Gründung  dieses  Vereins  war  im  Wesentlichen  das  Werk 
der  BBr.*.  Fessler  in  Berlin  und  Schröder  in  Hamburg. 

Bei  der  Stiftung  der  Grossloge  Royal  York  im  Jahre  1798 
war  Br.*.  Fessler  neben  dem  Grossmeister  Br.*.  Jean  Pierre  de 
la  Goannere  zum  deputirten  Grossmeister  gewählt  worden.  Er 
hatte  dieses  Amt  auch  unter  dem  zweiten  Grossmeister  Br.*,  v.  Sellen- 
tin, der  im  Oktober  1798  an  des  Br.*,  de  la  Goannere  Stelle  getreten 
war,  innegehabt.  Meinungsverschiedenheiten  mit  dem  dritten  Gross- 
meister Br.*.  Klein  (1801  bis  1810)  bestimmten  ihn  indess,  am 
9.  Mai  1802  sein  Amt  als  deputirter  Grossmeister  niederzulegen 
und  unterm  6.  September  1802  jede  Verbindung  mit  der  Grossloge 
Royale  York  aufzugeben.  Er  liess  sich  indess  noch  im  selben  Jahre 
bei  der  Johannis-Loge  „Zu  den  drei  Bergen“  in  Freiberg  in  Sachsen 
affiliiren.  1809  ging  er  nach  Russland,  wo  er  am  15.  Dezember 
1839  starb.  Ueber  die  Ursachen  seines  Austrittes  aus  der  Gross- 
loge Royale  York  hat  er  sich  in  mehreren  Schriften  ausgesprochen, 
aber  in  einer  Weise,  die,  wie  die  „Hauptmomente  der  Geschichte 
der  Grossen  Loge  von  Preussen,  genannt  Royal  York  zur  Freund- 
schaft“ mit  Recht  sagen,  „mindestens  als  sehr  parteiisch  bezeichnet 
werden  muss“. 

Nach  dem  Austritte  des  Br.*.  Fessler  wurde  der  frühere 
Innerste  Orient,  der  aus  den  Mitgliedern  der  höchsten  Erkenntniss- 
stufe  bestand,  auf  Antrag  des  Grossmeisters  Br.*.  Klein  aufgelöst 
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und  in  ein  Kollegium  von  neun  Mitgliedern  umgewandelt,  das  sich 
bis  zum  Jahre  1872  durch  Kooptation  ergänzte,  seitdem  aber  aus 
dem  Grossmeister,  den  zugeordneten  Grossmeistern  und  neun  anderen 
auf  neun  Jahre  aus  dem  Innern  Oriente  von  Berlin  durch  die 
Grosse  Loge  zu  wählenden  Mitgliedern  gebildet  wird. 

Dem  Grossmeister  Br.*.  Klein  gebührt  aber  nicht  bloss  das 
Verdienst,  die  Grossloge  Royale  York  aus  inneren  Zerwürfnissen 
gerettet  zu  haben,  es  gelang  ihm  auch,  das  Verhältniss  zur  Grossen 
Landesloge  zu  ordnen  und  durch  seine  Mitwirkung  den  „Freimaurer- 
verein der  drei  Grossen  Logen  in  Berlin“  ins  Leben  zu  rufen.  Er 
gehörte  dem  Ausschüsse  an,  der  von  den  drei  Grosslogen  am 
12.  Dezember  1807,  um  über  allgemeine  Interessen  und  Angelegen- 
heiten des  Ordens  zu  berathen  und  zu  entscheiden,  eingesetzt  und 
durch  den  Vertrag  vom  6.  Januar  1810  in  den  Freimaurerverein 
umgestaltet  wurde.  Die  Stiftung  dieses  Vereins  war  eine  der 
letzten  Amtshandlungen  des  Br.*.  Klein.  Er  starb  am  18.  März  1810. 
Unter  seinem  Nachfolger  Br.*.  Hey  stellte  der  Freimaurerverein, 
der  auch  Grosslogenverein  genannt  wurde,  1823  seine  Thätigkeit 
insofern  ein,  als  es  gewisser  Gegensätze  wegen  für  räthlich  erachtet 
wurde,  die  Zusammenkünfte  der  drei  Grossen  Logen  vor  der  Hand 
ganz  auszusetzen  und  an  deren  Stelle  gegenseitige  schriftliche  Mit- 
theilungen treten  zu  lassen. 

An  Stelle  des  Br.*.  Hey  wurde  im  Jahre  1832  Br.*.  Heinrich 
Friedrich  Link,  Professor  der  Naturgeschichte  an  der  Berliner 
Universität,  zum  Grossmeister  gewählt.  Während  seiner  Hammer- 
führung wurde  bei  der  Durchsicht  des  Grundgesetzes  im  Jahre  1836 
die  Bezeichnung  „Royal  York“  angenommen  statt  „Royale  York“. 
Am  28.  Dezember  1839  schlossen  dann  die  drei  Grossen  Logen 
des  Preussischen  Staates  an  Stelle  des  seit  dem  Jahre  1823  ausser 
Thätigkeit  gekommenen  Grosslogenvereins  den  „Grossmeisterverein“ 
zur  „Vorbereitung  aller  für  das  gemeinsame  Interesse  der  Frei- 
maurerei in  den  preussischen  Staaten  erspriesslichen  Beschlussnahmen.“ 

Das  wichtigste  Ereigniss  während  der  bis  zum  Jahre  1851 
dauernden  Grossmeisterschaft  des  Br.*.  Link  war,  dass  Prinz  Wil- 
helm von  Preussen,  der  nachmalige  Kaiser  und  König  Wilhelm  I., 
am  22.  Mai  1840  mit  Genehmigung  seines  Vaters  König  Friedrich 
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Wilhelm  III.  in  den  Freimaurerorden  eintrat  und  das  Protektorat 
über  die  drei  preussischen  Grosslogen  übernahm. 

Am  15.  Juni  1840  nahm  die  Grossloge  Royal  York  die  jetzt 
übliche  Bezeichnung  „Grosse  Loge  von  Preussen,  genannt  Royal 
York  zur  Freundschaft“  an,  und  1844  vereinigte  sie  sich  mit  den 
beiden  andern  preussischen  Grosslogen  zu  der  „Gegenseitigen  Er- 
klärung der  drei  Grossen  Logen  des  Preussischen  Staates“,  dass 
alle  drei  einen  gleichen  Zweck  verfolgeu,  indem  ihr  Bestreben  da- 
hin gerichtet  ist,  „fern  von  jeder  politischen  und  konfessionell- 
kirchlichen Tendenz,  nach  den  Grundsätzen  des  Christenthums  auf 
die  Veredelung  ihrer  Mitglieder  und  Beglückung  des  Menschen- 
geschlechts hinzuwirken.“  Diese  Erklärung  sprach  ferner  aus,  dass 
•die  drei  Grosslogen  sich  „ohne  Rücksicht  auf  ihre  voneinander 
abweichenden  inneren  Einrichtungen  und  Gebräuche“  gegenseitig  als 
echte,  wahre  Freimaurerlogen“  anerkennen,  ihren  Tochterlogen 
und  Brüdern  allen  und  jeden  Streit  über  ihre  Einrichtungen, 
Formen  und  Gebräuche  untersagen  und  jeden  Bruder,  der  gegen 
dieses  Verbot  handeln  sollte,  auf  gesetzmässigem  Wege  zur  Ver- 
antwortung ziehen  wollen,  „um  hierdurch  zu  bethätigen,  dass  ver- 
letzende Aeusserungen  über  befreundete  Logen  und  Brüder  in  den 
Lehrarten  der  drei  Grosslogen  auf  keine  Weise  gebilligt  werden, 
letztere  vielmehr  eifrig  bemüht  seien,  Liebe,  Eintracht  und  Duldung 
-zu  befördern  und  aufrecht  zu  erhalten“. 

Mit  dieser  Erklärung  trat  für  die  drei  preussischen  Grosslogen 
wiederum  eine  Bestimmung  in  Kraft,  die  der  Vertrag  vom  Jahre 
1810  über  den  Grosslogenverein  enthalten  hatte,  dass  ein  Jude 
weder  aufgenommen,  noch  affiliirt,  noch  zum  Besuche  zugelassen 
werden  könne.  Dem  entsprechend  wurde  denn  auch  § 1 des  Grund- 
vertrages der  Grossloge  Royal  York  bei  der  verfassungsmässigen 
Durchsicht  im  Jahre  1845  abgeändert. 

Unter  dem  Nachfolger  des  Br.-.  Link  in  der  Grossmeister- 
würde, dem  Br.’.  Carl  Friedrich  v.  Klöden,  Dr.  phil.  und 
Direktor  der  Gewerbeschule  in  Berlin,  wandten  sich  die  drei 
preussischen  Grosslogen  in  einer  gemeinsamen  Erklärung  vom 
3.  Juni  1853  gegen  die  Angriffe,  die  damals  Professor  Dr.  Heng- 
stenberg  in  der  „Evangelischen  Kirchenzeitung“  gegen  die  Frei- 
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maurerei  gerichtet  hatte.  In  dieser  Erklärung  wurde  der  Vorwurf, 
dass  die  Grundlage  der  Freimaurerei  der  Deismus  und  die  Anti- 
pathie gegen  das  spezifisch  Christliche  sei,  mit  den  Worten  zurück- 
gewiesen: 

„Wir  nehmen  nur  Christen  in  unseren  Bund  auf.  Wir  achten  die  hohe 
Würde  der  Kirche.  Wir  mafsen  uns  keinen  Theil  ihres  segensreichen  Wirkens 
an  und  treten  ihr  in  keiner  Weise  hemmend  oder  beschränkend  entgegen.  Nach 
der  Ordenslehre  und  den  Statuten  der  drei  preussischen  Grosslogen  sind  unsere 
Grundsätze  spezifisch  christlich.  Wir  glauben  an  Christus,  den  Erlöser  und  Ver- 
söhner des  Menschengeschlechts  und  an  sein  heiliges  Evangelium.  Sein  göttliches 
Wort  bildet  die  alleinige  Grundlage  unseres  Handelns,  so  im  bürgerlichen  Leben 
wie  in  der  Freimaurerei;  unser  eifrigstes  Streben  ist  dahin  gerichtet,  einen  echt 
christlichen  Wandel  zu  führen  und  den  Unserigen  darin  mit  gutem  Beispiele  vor- 
anzugehen. “ 

Dem  Br.-.  v.  Klöden  folgte  als  Grossmeister  1856  Br.-.  Ame- 
lang,  Dr.  jur.  und  Justizrath  in  Berlin,  und  diesem  1859  Prinz. 
Wilhelm  von  Baden,  an  dessen  Stelle  1864  Br.-.  Schnaken- 
burg, Dr.  phil.  und  Professor,  trat,  der  den  grossmeisterlichen 
Hammer  bis  zum  Februar  1873  führte. 

In  die  Amtszeit  des  Br.-.  Schnakenburg  fallen  mehrere  nicht 
bloss  für  die  Grossloge  Royal  York,  sondern  zum  Theil  auch  für 
die  gesammte  deutsche  Freimaurerei  wichtige  Ereignisse:  der  An- 
schluss von  17  Logen  des  ehemaligen  Königreichs  Hannover  an 
die  Grossloge  Royal  York  im  Jahre  1868,  die  Abhaltung  der  fünf 
deutschen  Grossmeistertage  in  den  Jahren  1868  bis  1872,  der  An- 
schluss der  Grossloge  Royal  York  an  das  sogenannte  Humanitäts- 
prinzip 1872  und  die  Stiftung  des  deutschen  Grosslogenbundes  1872. 

Der  Anschluss  der  hannoverschen  Logen  war  eine  Folge  der 
durch  die  Ereignisse  von  1866  bedingten  und  am  28.  März  1868 
vollzogenen  Auflösung  der  Grossloge  des  Königreichs  Hannover. 
Den  hannoverschen  Logen  wurde  die  Beibehaltung  des  Schröder- 
scheu  Rituals  zugestanden. 

Der  deutsche  Grossmeistertag,  der  Vorläufer  des  deutschen 
Grosslogenbundes,  war  das  Ergebniss  der  Einigungsbestrebungen, 
die  sich  seit  der  Stiftung  des  „Vereins  deutscher  Freimaurer“  im 
Jahre  1861  in  der  deutschen  Freimaurerwelt  immer  stärker  geltend 
machten.  Der  erste  deutsche  Grossmeistertag  wurde  am  31.  iMai 
1868  in  Berlin,  der  zweite  zu  Pfingsten  1869  in  Dresden,  der  dritte 
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am  7.  Juni  1870  in  Hamburg,  der  vierte  am  28.  Mai  1871  in  Frank- 
furt a.  M.  und  der  fünfte  am  19.  Mai  1872  in  Berlin  abgehalten. 
Auf  dem  Hamburger  Grossmeistertage  wurde  mit  Annahme  der 
„Alten  Pflichten  von  1723“  und  Aufstellung  der  „allgemeinen  frei- 
maurerischen Grundsätze“  das  sogenannte  Humanitätsprinzip  an- 
erkannt, indem  man  festsetzte,  dass  „Stand,  Nationalität  oder  Farbe, 
Religionsbekenntniss  und  politische  Meinung“  kein  Hinderniss  der 
Aufnahme  sein  dürften.  Diese  „allgemeinen  frei  maurerischen  Grund- 
sätze“, deren  Annahme  die  Grosse  Landesloge  völlig,  die  Gross- 
loge zu  den  drei  Weltkugeln  in  dem  das  Humanitätsprinzip  an- 
erkennenden Absätze  des  § 3 abgelehnt  hatte,  nahm  die  Grossloge 
Royal  York,  wie  es  scheint  aus  Rücksicht  auf  die  ihr  beigetretenen 
Johannis-Logen  in  Hannover,  1872  in  ihr  Gesetzbuch  auf,  was 
späterhin  mancherlei  Zwistigkeiten  verursachte. 

Die  Gründung  eines  deutschen  Grosslogenbundes  war  auf  dem 
vierten  Grossmeistertage  beschlossen  und  am  19.  Mai  1872  durch 
den  fünften  Grossmeistertag  in  Berlin  vollzogen  worden.  Am  fol- 
genden Tage  begrüsste  der  damalige  stellvertretende  Protektor  der 
drei  altpreussischen  Grosslogen  und  Ordens-Meister  der  Grossen 
Landesloge  der  Freimaurer  von  Deutschland,  Br.*.  Friedrich  Wil- 
helm, Kronprinz  des  Deutschen  Reiches  und  von  Preussen,  beim 
Empfange  der  Vertreter  der  acht  deutschen  Grosslogen  die  Er- 
richtung des  deutschen  Grosslogenbundes  mit  folgenden  Worten: 

„Meine  Brüder!  Ich  wünsche  Ihnen  und  Mir  Glück  zu  dem,  was  Ihre  gestrigen 
Verhandlungen  zu  Stande  gebracht  haben;  es  ist  wieder  ein  wichtiger  Stein  in 
unserem  Bau  und  wird  für  die  Freimaurerei  segensreiche  Folgen  haben.  Ich  kann 
das,  was  erreicht  worden  ist,  als  einen  Fortschritt  bezeichnen.  Die  meisten  von 
Ihnen  erinnern  sich  der  Worte,  die  Ich  vor  fast  zwei  Jahren  in  Zeiten,  die  noch 
einen  durchaus  friedlichen  Charakter  trugen,  beim  Säkularfest  der  Grossen  Landes- 
loge ausgesprochen  habe,  und  es  hat  mich  gefreut,  dass  dieselben  in  allen  deutschen 
Logen  Anklang  gefunden  haben.  Seitdem  haben  die  kriegerischen  Ereignisse  eine 
festere  politische  Vereinigung  in  Deutschland  herbeigeführt,  und  auf  demselben 
Boden  der  Gemeinschaft  bewegt  sich  auch  das,  was  Sie  zur  engeren  Verbindung 
der  deutschen  Grosslogen  unternommen,  und  dem  Sie  gestern  Gestalt  gegeben 
haben.  Das,  was  Ich  an  jenem  Säkularfest  gesagt  habe,  halte  Ich  auch  heute  noch 
in  jeder  Zeile  aufrecht.  Ich  bin  überzeugt,  dass  je  tiefer  unsere  maurerische  For- 
schung eindringt  in  das  Innere  unserer  Wissenschaft,  sie  umsomehr  das  lautere 
Wesen  derselben,  von  Schlacken  gereinigt,  zur  Erkenntniss  bringen  und  den  edlen 
Zwecken  der  Freimaurerei  dienen  wird.  Diesen  Bestrebungen  werde  Ich  stets  die 


Geschichte,  Einrichtung,  Lehrart  und  Gebräuche  der  Gr.  Loge  von  Preussen.  17 


Hand  reichen.  Gern  hätte  Ich  gestern  an  Ihren  Arbeiten  Mich  betheiligt,  und  nur 
andere  Pflichten  haben  Mich  davon  ferngehalten;  aber  mit  der  ernstesten  Theil- 
nahme  bin  Ich  bei  der  Aufgabe,  der  Sie  gestern  oblagen,  und  werde  nach  Meinen 
Kräften  an  deren  weiterer  Förderung  mitwirken.  Ich  habe  Ihnen  die  Grüsse  des 
Kaisers  zu  bringen,  der  von  den  Aufgaben  Ihrer  Versammlung  durch  Mich  unter- 
richtet ist  und  ihnen  den  besten  Fortgang  wünscht.  Indem  Ich  Meine  innige  Freude 
ausdrücke,  Sie  heute  um  Mich  versammelt  gesehen  zu  haben,  begleite  Ich  Ihr 
ferneres  Wirken  mit  Meinen  besten  Wünschen.“ 

Der  erste  deutsche  Grosslogentag  wurde  am  1.  Juni  1873  in 
Bayreuth  abgehalten.  Der  Zweck  des  Bundes  ist,  „die  Einigkeit 
und  das  maurerische  Zusammenwirken  der  Logen  in  Deutschland 
zu  mehren  und  zu  fördern  und  den  ausserdeutschen  Grosslogen 
gegenüber  eine  gemeinsame  maurerische  Stellung  einzunehmen“. 
Das  Organ  des  Bundes  ist  der  Grosslogentag,  der  aus  den  acht 
Grossmeistern  oder  deren  Stellvertretern  und  je  zwei  von  jeder 
Grossloge  zu  erwählenden  Brüder  Meistern  besteht  und  alljährlich 
zu  Pfingsten  am  Sitze  einer  der  verbündeten  Grosslogen  im  regel- 
mässigen, durch  die  Geschäftsordnung  bestimmten  Wechsel  ab- 
gehalten wird.  Abänderungen  des  gemeinsamen  Rechts  bedürfen  der 
Zustimmung  aller  verbündeten  Grosslogen.  Streitfragen  über  Lehre 
und  Ritual  sind  von  den  Verhandlungen  des  Grosslogenbundes  aus- 
geschlossen. Die  fünf  unabhängigen  deutschen  Logen  sind  vom 
Grosslogenbunde  ausdrücklich  anerkannt,  haben  aber  in  diesem, 
ausser  in  Angelegenheiten  der  Viktoriastiftung,  zur  Zeit  weder  Sitz 
noch  Stimme. 

Nach  Br.*.  Schnakenburgs  Tode  übernahm  Br.*.  Herrig, 
Professor  in  Berlin,  den  grossmeisterlichen  Hammer.  Er  führte  ihn 
bis  zu  seinem  am  18.  Januar  1889  erfolgten  Tode  und  entwickelte 
eine  sehr  rege  maurerische  Thätigkeit.  Vor  allem  war  er  bestrebt, 
eine  vereinigte  Grossloge  von  Deutschland  herzustellen.  Sein  dahin 
gehender  Antrag  fand  auf  dem  VI.  deutschen  Grosslogentage,  der 
am  9.  und  10.  Juni  1878  in  Hamburg  abgehalten  wurde,  zwar  keine 
Annahme,  der  Grosslogentag  erklärte  sich  aber  „im  Prinzip  mit 
einer  engeren  Verbindung  der  acht  deutschen  Grosslogen  ein- 
verstanden“ und  ernannte  zur  weiteren  Verfolgung  der  im  Herrig- 
schen  Anträge  enthaltenen  Grundidee  einen  Ausschuss  von  fünf 
Brüdern,  der  beauftragt  wurde,  diese  Grundidee  zu  prüfen  und  dem 
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Grosslogentage  weitere  Vorschläge  zu  machen.  In  diesen  Ausschuss 
wurden  neben  Br.*.  Herrig  die  BBr.*.  Eckstein,  Bluntschli, 
Braband  und  Schmidt  gewählt.  Erarbeitete  einen  Entwurf  zu  einer 
neuen  Bundesverfassung  der  vereinigten  acht  deutschen  Grosslogen 
aus,  der  am  16.  Mai  1880  in  Berlin  abgehaltene  VIII.  deutsche  Gross- 
logentag beschloss  indess  einstimmig,  diesen  Entwurf  zur  Zeit  ganz 
auf  sich  beruhen  zu  lassen. 

Mehr  Erfolg  als  seine  Bemühungen,  eine  deutsche  National- 
Grossloge  zu  gründen,  hatte  die  von  Br.*.  Herrig  ausgegangene 
Anregung,  dem  deutschen  Kronprinzenpaare  zu  seiner  auf  den 
25.  Januar  1883  fallenden  silbernen  Hochzeit  eine  Glückwunsch- 
adresse und  eine  Festgabe  zu  überreichen,  deren  Ertrag  zur  Grün- 
dung eines  Schwesterhauses  verwendet  werden  sollte.  Dieser 
Anregung  verdankt  die  Viktoriastiftung  ihre  Entstehung. 

Von  den  inneren  Angelegenheiten  der  Grossloge  Royal  York 
verdienen  aus  der  Zeit  der  Grossmeisterschaft  des  Br.*.  Herrig 
besonders  hervorgehoben  zu  werden  die  Durchsicht  des  Grund- 
gesetzes vom  Jahre  1881,  wobei  die  allgemeinen  Grundsätze  der 
Freimaurerei  in  Rücksicht  auf  die  Erklärungen  der  Grosslogentage 
von  1874  und  1878  abgeändert  wurden,  sowie  der  Neubau  und  die 
Einweihung  des  jetzigen  Logenhauses.  Dieser  Neubau  war  1880 
beschlossen  und  im  Frühjahr  1881  begonnen  worden. 

Die  Grundsteinlegung  fand  am  6.  Mai  1881  statt,  und  am 
20.  Januar  1883  wurde  das  neue  Bundeshaus  durch  eine  Grosse- 
Festloge  eingeweiht.  Diese  Feier  erhielt  noch  dadurch  eine  be- 
sondere Bedeutung,  dass  der  damalige  stellvertretende  Protektor 
der  drei  altpreussischen  Grosslogen  Br.*.  Friedrich  Wilhelm,. 
Kronprinz  des  Deutschen  Reiches  und  von  Preussen,  im  Aufträge 
seines  Kaiserlichen  und  Königlichen  Vaters  daran  theilnahm  und 
persönlich  das  Licht  in  den  neuen  Arbeitstempel  einbrachte.  Bei 
der  Festarbeit  im  Tempel  richtete  der  Kronprinz  folgende  An- 
sprache an  die  versammelten  Brüder: 

„Auf  Befehl  und  im  Namen  Seiner  Majestät  des  Kaisers  und  Königs,  unseres. 
Allerdurchlauchtigsten  Protektors,  der  Mich  mit  Seiner  Vertretung  beauftragte,  drücke. 
Ich  den  versammelten  Brüdern  Allerhöchst  Sein  Bedauern  aus,  nicht  persönlich  der 
Einweihung  dieser  schönen  Räume  beiwohnen  zu  können,  biete  Ihnen  Allen  aber- 
zugleich  den  Gruss  Seiner  Majestät. 
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Nachdem  Ich  Mich  des  Kaiserlichen  Auftrages  entledigt  habe,  spreche  Ich 
Ihnen  nunmehr  Meine  innige  Freude  aus,  gerade  heute  unter  Ihnen  zu  verweilen 
und  insbesondere  in  den  neuen  Tempel  das  Licht  eingebracht  zu  haben. 

Beim  Anschauen  der  so  grossartig  künstlerischen  Leistungen,  die  uns  um- 
geben, kann  Ich  nicht  umhin,  der  fast  wundersamen  Beziehung  zu  gedenken,  die 
zwischen  der  Scholle,  auf  der  wir  uns  befinden,  und  der  Geschichte  Meines  Hauses 
besteht;  denn  das  uns  Allen  lieb  und  werthe  kleine  Gebäude,  das  bisher  den 
Arbeiten  der  Loge  Royal  York  diente,  nunmehr  aber  durch  diesen  prachtvollen 
Neubau  in  Schatten  gestellt  ist,  entstand  zu  der  Zeit,  als  die  Königskrone  Meinem 
Hause  zu  Theil  ward,  während  dagegen  dieses  Tempels  Grundsteinlegung  inner- 
halb des  ersten  Jahrzehnts  der  Wiedergeburt  und  der  Wiederaufrichtung  des 
Deutschen  Reiches  wie  seines  Kaiserthums  stattfand. 

Aber  nicht  die  Erinnerungen,  die  sich  uns  aufdrängen,  nicht  die  Schönheit 
der  Räume,  in  denen  wir  uns  befinden,  dürfen  uns  heute  die  Hauptsache  sein.  Sie 
können  nur  nebenher  mitwirken,  wie  der  Rahmen  bei  einem  Bilde,  wie  die  Stätte, 
auf  der  ein  Mensch  lebt  und  schafft,  nicht  ohne  Einfluss  sind. 

So  wünsche  Ich  denn,  dass  die  Wirkung  der  schönen  Räume,  in  denen  Sie 
sich  fortan  bewegen  werden,  bei  der  Arbeit  und  beim  Verkehr  untereinander  alle- 
zeit wohlthuend  sein  möge. 

Das  Wichtigste  aber  bleibt  auch  bei  der  heutigen  Feier  der  Zweck,  dem  diese 
Räume  dienen  sollen,  das,  was  den  wahren  Maurerberuf  ausmacht. 

Vor  Allem  wünsche  Ich  Ihnen  deshalb,  dass  in  diese  Hallen  ein  frisches,  echt 
maurerisches  Leben  mit  einziehe,  das  in  der  stillen  Arbeit  genährt  und  gepflegt,  in 
stets  fortwirkender  Kraft  sich  geltend  mache  und  seinen  Segen  entfalte. 

Wenn  der  ideale  Gehalt,  der  unseren  Bund  erfüllt,  bei  denen,  die  die  Arbeit 
leiten  sollen,  sich  zu  einem  Zuge  ihres  eigenen  Lebens  gestaltet,  wenn  sie  den- 
selben in  warmen  Worten  den  versammelten  Brüdern  ans  Herz  legen,  wenn  die 
Brüder  das  Dargebotene  mit  ernstem  Sinn  aufnehmen,  es  in  stiller  Arbeit  an  sich 
selbst  zur  Veredelung  des  eigenen  Lebens  verwenden,  wenn  es  denn  bewusst  oder 
unbewusst  mit  hinausgetragen  wird  in  die  Aussenwelt,  auch  hier  anregend  und  sich 
verbreitend:  dann  wird  die  Loge,  dann  wird  die  Freimaurerei,  die  hier  ihre  neue 
Stütze  gefunden  hat,  ein  Segen  für  die  Brüder,  für  unser  Volk,  für  unsere  Zeit. 

Dass  dies  sich  erfülle,  das  sei  der  Wunsch,  mit  dem  Ich  Sie  hier  heute 
begriisse.“ 

Bei  der  Tafelloge  brachte  der  Kronprinz  zunächst  folgenden 
Trinkspruch  auf  den  Kaiser  aus: 

„Meine  Brüder!  Unser  Glas  gilt  dem’ Allerdurchlauchtigsten  Protektor! 

Mit  tiefer  Bewegung  sehe  Ich  Mich  heute  nicht  nur  von  den  Grossmeistern 
sämmtlicher  deutschen  Logen  umgeben,  sondern  auch  von  Brüdern,  die  aus  allen 
Stämmen,  aus  allen  Gauen  Deutschlands  hierher  gekommen  sind,  um  dieses  Hauses 
Weihe  beizuwohnen. 

Wahrhaft  erhebend  ist  es,  in  einer  also  zusammengesetzten  festlichen  Ver- 
sammlung des  erhabenen  Kaisers  zu  gedenken,  dessen  Fürsorge  wir  seit  vielen 
Jahrzehnten  gewohnt  sind  über  der  Freimaurerei  walten  zu  sehen. 

Was  unser  Bund  Ihm  verdankt,  steht  verzeichnet  in  der  Geschichte  der 
Maurerei;  was  aber  Deutschland,  was  das  geeinigte  Vaterland  Ihm  zollt,  das  ist 
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eingegraben  in  die  ehernen  Tafeln  der  Weltgeschichte.  — Da  geziemt  es  sich  an 
den  Jubelruf  des  Dichters  zu  erinnern,  der  vor  einem  Jahrzehnt  erscholl: 

„Glück  auf!  das  ist  der 

Flügelschlag  des  Adlers  vom  Kyffhäuser; 

Das  ist  der  Donnerhall  des  Sieges; 

Erstanden  ist  der  Kaiser!“ 

Heute  aber  blicken  wir  einer  Zukunft  der  Ruhe  und  des  Friedens  entgegen, 
die  Er  uns  gegeben,  und  die  der  g.  B.  a.  W.  auch  fernerhin  der  Welt  und  der  Frei- 
maurerei erhalten  wolle! 

Hand  an  die  Waffen! 

Ein  erstes  Feuer:  der  unverbrüchlichen  Treue; 
ein  zweites  Feuer:  der  innigen  Hingebung;  und 
ein  stärkstes  Feuer:  der  Dankbarkeit!“ 

Nachdem  darauf  der  Grossmeister  Br.'.  Herrig  die  Gesundheit 
des  Kronprinzen  ausgebracht  hatte,  erwiderte  dieser: 

„Ich  danke  Ihnen,  Meine  Brüder,  für  die  Art,  wie  Sie  Mich  heute  aufgenommen 
haben,  und  wiederhole  hier  gern  noch  einmal,  dass  es  Mir  zu  hoher  Befriedigung 
gereichte,  mit  Ihnen  Zeuge  der  erhebenden  Feier  der  Weihe  dieses  Hauses  gewesen 
zu  sein. 

Sie  wissen,  dass  Ich  Meine  Kräfte  bereitwillig  den  edlen  Zwecken  der  Frei- 
maurerei widme  und  hierin  nicht  nachlassen  will,  solange  der  Bund  seinen  Grund- 
gesetzen treu  bleibt.  Innerhalb  der  mehr  als  25  Jahre  aber,  die  verstrichen,  seitdem 
Ich  als  Nichtwissender  in  Ihre  Reihen  trat,  bin  Ich  zu  der  Ueberzeugung  gelangt, 
dass  während  der  Zeit,  in  der  wir  Leben,  Licht  und  Aufklärung  verlangt,  die  Frei- 
maurerei sich  solchem  Streben  nicht  verschliessen  soll.  Wir  Maurer  dürfen  im  Forschen 
und  Prüfen  nicht  rasten.  Wir  dürfen  an  dem  Herkömmlichen,  selbst  wenn  es  uns 
theuer  und  werth  geworden  ist,  nicht  darum  festhalten,  weil  wir  es  als  Ueber- 
lieferung  empfangen  haben,  weil  wir  uns  in  dasselbe,  wie  in  eine  Gewohnheit,  nur 
einmal  eingelebt  haben.  Auch  bei  uns  heisst  es:  nicht  Stillstand,  sondern  Fort- 
schritt! 

Mit  dem  Vertrauen,  dass  solches  frisches,  freimaurerisches  Leben  unserem  Zeit- 
alter bescliieden  ist,  trat  Ich  heute  unter  Sie.  Schliessen  wir  uns  zur  Förderung 
desselben  immer  fester  und  fester  aneinander  und  reichen  uns  die  Hand  zum 
schönen  Bunde. 

In  dieser  Gesinnung  trinke  Ich  auf  das  Wohl  der  Loge  Royal  York,  genannt 
zur  Freundschaft!“ 

Auf  besonderen  Wunsch  des  Br.'.  Herrig  war  1884  der  im 
Jahre  1881  bei  der  Loge  „Friedrich  Wilhelm  zur  gekrönten  Ge- 
rechtigkeit“ afliliirte  Br.'.  Settegast,  Professor  an  der  Landwirth- 
schaftlichen  Hochschule  in  Berlin,  zum  zugeordneten  Grossmeister 
gewählt  worden.  Nach  Br.*.  Herrigs  plötzlichem  Tode  wurde 
Br.*.  Settegast  für  die  noch  bis  Johanni  1890  laufende  Wahlzeit 
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des  Verstorbenen  am  6.  Mai  1889  einstimmig  zum  Grossmeister 
gewählt,  weil  man  voraussetzte,  dass  er  im  Geiste  und  Sinne  Br.*. 
Herrigs  das  Amt  verwalten  werde.  Bei  der  Annahme  der  Wahl 
hatte  er  feierlich  „unerschütterliches  Festhalten“  an  den  gesetz- 
lichen, durch  die  Statuten  der  Grossen  Loge  Royal  York  vor- 
gezeichneten Grundlagen  ihres  maurerischen  Systems  gelobt  und  ver- 
sprochen, „eifrig  mitzuwirken,  dass  das  Ansehen  und  der  Wirkungskreis 
der  Grossen  Loge  Royal  York  ihrer  ganzen  Aufgabe  gemäss  sich 
fort  und  fort  mehre“.  Dieses  Gelöbniss  wiederholte  und  bekräftigte 
Br.*.  Settegast,  als  er  am  3.  Juni  1889  den  grossmeisterlichen 
Hammer  übernahm.  Seine  spätere  Handlungsweise  stand  indess  mit 
diesem  Gelöbniss  durchaus  nicht  im  Einklang. 

Seit  1872  war  bekanntlich  in  der  Grossloge  Royal  York  Gesetz 
geworden,  dass  das  christliche  Bekenntniss  nicht  mehr  Bedingung 
für  die  Aufnahme  sein  solle,  und  seitdem  waren  in  den  Berliner 
wie  in  den  auswärtigen  Johannis-Logen  Juden  aufgenommen  worden. 
Damit  bei  der  Abstimmung  über  Suchende  eine  antisemitische 
Strömung,  die  sich  sehr  bald  gegen  den  Beschluss  von  1872  gel- 
tend zu  machen  begann,  nicht  einen  maassgebenden  Einfluss  ge- 
winnen könne,  wurde  ein  dahinzielender  Antrag  von  Br.*.  Sette- 
gast eingebracht  und  von  dem  die  Durchsicht  des  Grundgesetzes 
vorbereitenden  Ausschüsse  mit  neun  gegen  drei  Stimmen  angenommen. 
Ein  anderer  Antrag  des  Br.*.  Settegast,  der  sich  auf  die  Um- 
wandlung des  „Innersten  Orients“  und  der  „Inneren  Oriente“  bezog, 
wurde  dagegen  von  demselben  Ausschüsse  am  12.  November  1889 
mit  sechs  gegen  vier  Stimmen  abgelehnt.  Dies  veranlasste  den 
Br.*.  Settegast,  am  15.  November  1889  sein  Grossmeisteramt 
niederzulegen.  Mitglied  der  Johannis-Loge  „Friedrich  Wilhelm  zur 
gekrönten  Gerechtigkeit“  blieb  er  noch  bis  zum  16.  Mai  1891.  Inwiefern 
bei  diesem  Vorgänge  persönliche  Gegensätze  mitgespielt  haben,  lässt 
sich  nur  vermuthen.  Die  sachlichenVerhältnisse  sind  in  einem  Berichte 
dargestellt,  den  die  Grosse  Loge  von  Preussen,  genannt  Royal  York 
zur  Freundschaft,  dem  vom  Deutschen  Grosslogentage  in  Hamburg 
am  13.  Mai  1894  eingesetzten  Ausschüsse  zur  Prüfung  und  dem- 
nächstigen  Berichterstattung  über  die  Frage  der  Anerkennung  der 
von  Br.*.  Settegast  gestifteten  Grossen  Loge  von  Preussen,  gen. 

2* 
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Kaiser  Friedrich  zur  Bundestreue,  vorgelegt  hat.  Danach  erscheinen 
das  Verhalten  und  Vorgehen  des  Brs.\  Settegast  in  einem  recht 
eigenthümlichen  Lichte.  Keinesfalls  können  die  Rechtfertigungs- 
versuche, die  Br.*.  Sette  gast  unternommen  hat,  als  gelungen  an- 
gesehen werden. 

Der  gegenwärtige  Grossmeister,  Br.*.  Prinz  Heinrich  zu 
Schönaich-Carolath,  ist  seit  dem  28.  März  1891  im  Amte.  Von 
ihm  wurde  das  seit  Johanni  1891  gültige  Grundgesetz  genehmigt, 
bestätigt  und  veröffentlicht.  Er  waltet  seines  Amtes  in  echt  mau- 
rerischem Geiste. 

Die  Grosse  Loge  Royal  York  umfasst  jetzt:  die  Grosse  Pro- 
vinzialloge von  Schlesien  in  Breslau,  11  Innere  Oriente,  66  Johannis- 
logen, 11  Freimaurerkränzchen,  mit  zusammen  6273  Brüdern.  An 
milden  Stiftungen  zählt  die  Grossloge  114. 

Die  Einrichtung  der  Grossen  Loge  von  Preussen, 
genannt  Royal  York  zur  Freundschaft 

ist  aus  dem  „Grundgesetze“  zu  ersehen.  Den  Zweck  der  Frei- 
maurerei sieht  die  Grossloge  Royal  York  „in  einer  zumeist  den 
Gebräuchen  der  zu  Bauhütten  vereinigten  Werkmaurer  entlehnten, 
sinnbildlichen  Form  die  sittliche  Veredelung  des  Menschen  und 
menschliche  Glückseligkeit  überhaupt  zu  fördern!“  Zweck  und  Wesen 
der  Freimaurerei  sind  in  den  drei  Johannis-Graden  vollständig  ent- 
halten. Die  Hauptaufgabe  der  Logen  ist  die  innere  Arbeit  an  der 
Veredelung  und  sittlichen  Vervollkommnung  ihrer  Mitglieder.  Bibel, 
Zirkel  und  Winkelmaass  sind  die  unveränderlichen  Hauptsinnbilder 
der  Freimaurerei.  Ein  dogmatisch  bestimmtes  Gottesbekenn tniss 
wird  von  den  Mitgliedern  der  Loge  nicht  gefordert,  denn  „Stand, 
Nationalität  oder  Farbe,  Religionsbekenntniss  und  politische  Mei- 
nungen dürfen  ebensowenig  ein  Hinderniss  der  Aufnahme  sein,  wie 
die  Verschiedenheit  der  Hautfarbe  oder  Rasse  ein  Hinderniss  der 
Anerkennung  einer  Loge  oder  Grossloge  werden  darf,  sobald  solche 
über  ihre  Verfassung  und  Grundsätze  befriedigende  Aufschlüsse 
giebt  und  in  Bezug  auf  ihre  gedeihliche  maurerische  Wirksamkeit 
die  geeignete  Bürgschaft  bietet.“ 
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Die  Johannis-Loge  besteht  aus  Lehrlingen,  Gesellen  und  Meistern. 
„Der  Lehrlingsgrad  ist  die  erste  Stufe  der  freimaurerischen  Aus- 
bildung, der  Gesellengrad  die  Stufe  der  weiteren  freirnaurerischen 
Vervollkommnung,  der  Meistergrad  die  höchste  Stufe  der  frei- 
maurerischen Bemühung,  Erfahrung  und  Tüchtigkeit“.  Jeder  Meister 
hat  das  Recht,  den  Versammlungen  der  Grossen  Loge  beizu 
wohnen. 

Nothwendige  Beamte  der  Loge  sind:  der  Meister  vom  Stuhl, 
der  erste  und  der  zweite  Aufseher,  der  Schriftführer,  der  Redner, 
der  Ordner,  der  vorbereitende  Bruder,  der  Schatzmeister,  der  Pfleger 
und  der  Schaffner.  Die  Wahl  der  Beamten  geschieht  jährlich  durch 
die  Meisterschaft  für  das  Maurerjahr. 

Die  Bestimmungen  über  die  Aufnahme,  die  Ehrenmitgliedschaft, 
die  dienenden  Brüder,  das  Ausscheiden  aus  der  Loge  und  die 
Wiederaufnahme  eines  Ausgeschiedenen,  das  Verfahren  bei  Ver- 
letzung maurerischer  Pflichten  und  endlich  über  die  besuchenden 
Brüder  sind  für  alle  deutschen  Grosslogen  gleich. 

Eine  Grosse  Provinzialloge  erhält  durch  die  Ertheilung  der  Be- 
stallung für  ihren  Sprengel  mit  Ausnahme  der  Gesetzgebung  alle 
Rechte  und  Pflichten  der  Grossen  Loge,  übt  sie  jedoch  unter  deren 
oberster  Leitung  aus.  Sie  besteht  aus  den  Provinzial-Grossbeamten, 
den  Vertretern  der  Johannis-Logen  ihres  Sprengels  und  den  Ehren- 
mitgliedern. Bisher  giebt  es  nur  eine  Grosse  Provinzialloge  von 
Schlesien  in  Breslau. 

Die  Grosse  Loge  von  Preussen,  genannt  Royal  York  zur 
Freundschaft,  besteht  aus  zwei  Abtheilungen:  der  Abtheilung  für 
die  Verwaltung  (Grosse  Loge  im  engern  Sinne)  und  der  Abtheilung 
für  das  Lehrwesen  (Innerster  Orient).  Sie  nimmt  weder  Suchende 
auf,  noch  befördert  sie  Brüder  zu  Gesellen  und  Meistern,  sie  behält 
sich  nur  die  Reinerhaltung  der  überkommenen  maurerischen  Lehre, 
die  Anordnung  in  Beziehung  auf  das  Logenwesen  und  das  Gebrauch- 
thum bei  den  Johannis-Graden,  die  Ausbildung  und  Aufrechterhaltung 
der  Verfassung,  die  Gesetzgebung  und  oberste  Leitung  in  Beziehung 
auf  das  maurerische  Rechtsverfahren  und  die  Verwaltung,  die  Er- 
klärung der  von  ihr  ausgegangenen  Gesetze  in  zweifelhaften  Fällen, 
die  Aenderung  der  Gesetze  in  Beziehung  auf  eine  Johannis-  oder 
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Provinzialloge,  mit  deren  örtlichen  Verhältnissen  sie  nicht  vereinbar 
wären,  and  in  Berlin  die  Feier  der  grossen  maurerischen  Feste  vor. 
Sie  besteht  aus  den  Grossbeamten,  den  Vertretern  der  zu  ihrem 
Logenverbande  gehörenden  Logen,  den  Vertretern  der  mit  ihr  ver- 
bündeten Grosslogen  und  den  Ehrenmitgliedern.  Entscheidende 
Stimmen  haben:  der  Grossmeister,  die  zugeordneten  Grossmeister, 
die  beiden  Grossaufseher,  der  Provinzial-Grossmeister  und  jede 
Johannis-Loge.  Die  stimmberechtigten  Mitglieder  der  Grossen  Loge 
wählen  den  Grossmeister  auf  neun  Jahre,  die  zugeordneten  Gross- 
meister, den  Grossschriftführer  und  dessen  etwaigen  Stellvertreter 
sowie  die  Abgeordneten  zu  den  Grosslogen  und  deren  Stellvertreter 
auf  drei  Jahre,  die  übrigen  Grossbeamten  auf  ein  Jahr  in  der  Regel 
aus  ihrer  Mitte  selbst,  sonst  aus  der  Meisterschaft  der  vier  ver- 
einigten Johannis-Logen  in  Berlin. 

Der  Innerste  Orient,  der  in  Verbindung  mit  den  von  ihm 
gestifteten  Innern  Orienten  seine  besonderen  Statuten  hat,  ist  der 
Bewahrer,  Vermehrer  und  Austheiler  des  gesammten  Kenntniss- 
schatzes  der  Grossen  Loge.  Ihm  ist  die  Bearbeitung  aller  Ritualfragen 
übertragen,  seine  Vorlagen  gewinnen  aber  erst  durch  die  Zustimmung 
der  Grossen  Loge  Gesetzeskraft.  Seine  Mitglieder  sind:  der  Gross- 
meister, die  zugeordneten  Grossmeister  und  neun  von  der  Grossloge 
aus  dem  Innern  Oriente  von  Berlin  auf  neun  Jahre  zu  wählende 
Brüder.  Unter  der  Leitung  des  Innersten  Orients  arbeiten  die 
Innern  Oriente,  denen  die  Aufgabe  gestellt  ist,  dahin  zu  wirken, 
dass  echte  Freimaurerei  nach  ihrem  ganzen  Wesen  und  ihrer  ge- 
schichtlichen Entwickelung  richtig  und  vollständig  erkannt,  und  dass 
die  Bewahrung  und  Ausbreitung  der  auf  dieser  Einsicht  beruhenden 
echten  maurerischen  Lehre  gefördert  werde.  Zur  Mitgliedschaft 
bei  einem  Innern  Oriente  können  berufen  werden:  a)  Brüder 
Meister  und  ordentliche  Mitglieder  einer  Tochterloge  der  Grossen 
Loge  von  Preussen,  genannt  Royal  York  zur  Freundschaft,  die  in 
der  Regel  drei  Jahre  Johannis-Meister  gewesen  sein  müssen  und 
von  einem  Mitgliede  des  Innern  Orients  oder  durch  das  Beamten- 
kollegium ihrer  Loge  in  Vorschlag  gebracht  werden;  b)  Ehren- 
mitglieder der  Grossen  Loge  von  Preussen,  genannt  Royal  York 
zur  Freundschaft,  oder  einer  unter  ihrer  Konstitution  arbeitenden 
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Johannis-Loge.  In  diesem  Falle  ist  jedoch  die  Genehmigung  des 
Innersten  Orients  erforderlich. 

Die  „Innern  Oriente“  der  Grossen  Loge  Royal  York  ent- 
sprechen insofern  den  Andreas-Logen  der  Grossen  Landesloge  und 
dem  vierten  Grade  der  „Altschottischen  Meister“  der  Grossen 
National-Mutterloge  zu  den  drei  Weltkugeln,  als  deren  Mitglieder 
zum  gegenseitigen  Besuche  der  Arbeiten  in  diesen  Erkenntniss- 
stufen  zugelassen  sind. 

Lehrart  und  Ritual  der  Grossen  Loge  von  Preussen,  genannt 
Royal  York  zur  Freundschaft. 

Die  Lehrart  der  Grossen  Loge  Royal  York  ist  in  den  Ritualen 
der  drei  Johannis-Grade  enthalten.  Für  jeden  der  drei  Johannis- 
Grade  giebt  es  ein  besonderes  Ritualbuch.  Die  gegenwärtig  gültige 
Abfassung  haben  die  Ritualbücher  des  ersten  und  zweiten  Grades 
im  Jahre  1882  erhalten;  das  Ritual  des  dritten  Grades  ist  seit  1886 
im  Gebrauch.  Diese  Ritualbücher  führen  den  Titel:  „Ritual  des 
Ersten  (Zweiten,  Dritten)  Freimaurer- Grades  von  der  Grossen  Loge 
von  Preussen,  genannt  Royal  York  zur  Freundschaft  im  Orient  von 
Berlin.  Allen  unter  ihrer  Konstitution  arbeitenden  Freimaurerlogen  zur 
bleibenden  Norm  aufgestellt.“  Daneben  trägt  das  Ritualbuch  des 
ersten  Grades  die  Bezeichnung:  „I.  Aufnahme  eines  Freimaurer- 
lehrlings“, das  des  zweiten  Grades:  „II.  Beförderung  eines  Frei- 
maurerlehrlings in  den  Gesellen-Grad“,  das  des  dritten  Grades: 
„III.  Beförderung  eines  Freimaurergesellen  in  den  dritten  Grad“. 
Der  durch  die  fortlaufenden  Zahlen  I bis  III  äusserlich  angedeutete 
Zusammenhang  der  drei  Rituale  wird  innerlich  durch  die  „Vor- 
erinnerung“, mit  der  jedes  beginnt,  bestätigt.  Diese  Vorerinnerung 
lautet  übereinstimmend  in  den  Ritualen  aller  drei  Grade: 

„Das  System  der  Grossen  Loge  von  Preussen,  genannt  Royal  York  zur 
Freundschaft,  ist  im  Wesentlichen  das  Alt-Englische,  gestützt  auf  die  Grundsätze  * 
der  alten  Vorschriften  der  Old  Landmarks  und  Old  Charges;  ihr  Ritual  gründet 
sich  auf  die  alten  erprobten  Katechismen,  und  es  darf  sich  rühmen,  von  diesen, 
durch  historische  Kritik  ermittelten  Fundamenten  der  Freimaurerei  wenig  abgewichen 
zu  sein.  Zwar  hat  sich  im  Laufe  der  Zeit  manches  nothwendig  ändern  müssen, 
anderes  wird  sich  noch  ändern,  da  es  auf  Erden  keine  unveränderliche  Form  giebt, 
noch  geben  kann.  Es  soll  aber  unser  Streben  sein,  das  Wesen  der  K.  K.  in  seiner 
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Lauterkeit  und  Reinheit  treu  unsern  Nachkommen  zu  überliefern,  und  den  reinen 
Willen  wird  der  oberste  B.  d.  W.  segnen. 

Unser  System  betrachtet  die  sittli  che  V ollenduug  des  Menschen  als  die 
Hauptaufgabe  der  Maurerei.  Da  diese  Aufgabe  hienieden  nur  unvollkommen  gelöst 
werden  kann,  so  zeigt  unser  System  auf  seinen  verschiedenen  Stufen,  was  seine 
Geweiheten  thun  sollen  und  müssen,  um  diese  ernste  und  hohe  Aufgabe,  soweit 
es  dem  Menschen  möglich  ist,  zu  lösen  und  sich  in  diesem  Leben  für  ein  künftiges 
würdig  vorzubereiten.  So  steht  die  Freimaurerei  mit  der  Religion  in  keinem  Wider- 
spruche, sondern  in  dem  Yerhältniss  gegenseitiger  Unterstützung  und  Förderung. 

Die  erste  Stufe  oder  der  Lehrlingsgrad  („behandelt“  im  Ritual  des 
dritten  Grades)  zeigt  symbolisch  die  geistige  Geburt  des  Menschen,  das  Erwachen 
aus  der  Nacht  der  Unwissenheit  zum  Lichte  der  Wahrheit.  Da  aber  das  Streben 
nach  Wahrheit  kein  bloss  theoretisches  bleiben  kann,  sondern  den  ganzen  Menschen 
ergreifen  und  ihm  zur  anderen  Natur  werden  soll,  so  dringt  die  Maurerei  darauf, 
dass  ihre  Jünger  gleich  auf  der  ersten  Stufe  das  für  wahr  Erkannte  an  sich  selbst 
darstellen,  d.  h.  sich  selbst  umbilden  nach  den  Vorschriften  des  Gesetzes,  welches 
die  Wahrheit  enthält.  Dieser  Standpunkt  der  Gesetzlichkeit  ist  der  erste, 
welchen  der  Mensch  gewinnen  muss.  Wir  bezeichnen  die  Uebung  dieser  Tugend 
durch  die  Arbeit  am  rohen  Steine.  Wenn  aber  auch  diese  Arbeit,  die  An- 
eignung der  sittlichen  Gesinnung,  ein  Werk  ist,  das  von  dem  angehenden  Maurer 
selber  vollzogen  werden  muss  und  ihm  von  Niemand  abgenommen  werden  kann, 
so  steht  er  doch  in  der  Ausübung  desselben  nicht  allein,  und  gemeinsames  Arbeiten 
führt  zu  gegenseitiger  Unterstützung.  Früh  wird  der  Maurerlehrling  auf  den  wohl- 
thätigen  Einfluss  der  Gottesverehrung,  der  Freundschaft  und  brüderlichen  Hülfe  so- 
wie auf  die  Noth wendigkeit  der  Standhaftigkeit  und  Seelenreinheit  aufmerksam 
gemacht.  Die  meisten  dieser  Tugenden  sind  nur  durch  Geselligkeit  und  in  ihr  zu 
erwerben.  („Nur  indem  der  Mensch  mit  dem  Menschen  verkehrt  und  ihm  sein 
Herz  öffnet  und  entfaltet“,  fügt  das  Ritual  des  dritten  Grades  hinzu.)  Darum  soll 
der  Mensch  Alles  draussen  lassen  vor  der  Thür  der  Loge,  was  den  Menschen  vom 
Menschen  trennt  und  sie  einander  entfremdet,  die  Sorge  um  persönliche  Interessen, 
den  Stolz  auf  Vorzüge,  Rang,  Titel  und  Reichthum,  die  konfessionellen  und  politischen 
Ansichten,  den  Nationalstolz.  Es  soll  vielmehr  sein  Stolz  sein,  sich  in  der  Loge 
als  Mensch,  entkleidet  von  allen  Zufälligkeiten,  die  seine  Stellung  in  der  Aussen- 
welt  bezeichnen  und  auszeichnen,  zu  geben,  wie  er  ist,  und  in  dieser  Entkleidung 
dennoch  würdig  zu  erscheinen;  er  soll  seine  Ehre  darin  suchen,  den  Brudernamen 
als  den  schönsten  und  ehrwürdigsten  Titel  nicht  bloss  zu  erhalten,  sondern  auch 
zu  verdienen.  Brüder  sollen  Alle  sein  in  der  edelsten  Bedeutung  des  Worts,  und 
kein  anderes  Ansehen  soll  gelten  als  das  des  Gesetzes.  Wer  aber  daraus  folgern 
wollte,  dass  das  Streben  der  Maurer  daliin  gerichtet  sei,  die  Höhen  und  Tiefen  in 
der  Menschengesellschaft  gleich  zu  machen,  würde  dennoch  sehr  irren.  Wir  wissen, 
dass  es  ein  verwerfliches  Bestreben  ist,  das  Hohe  herabzuziehen  bis  auf  den  Stand 
der  Mittelmässigkeit,  und  dass  selbst,  wenn  es  gelänge,  das  Niedrige  bis  zu  dieser 
Linie  zu  erheben,  Nichts  daraus  entstehen  könnte  als  eine  trostlose  Flachheit. 
Davon  kann  nimmer  die  Rede  sein.  Unsere  Logen  sind  nicht  ausser,  sondern  in 
der  Welt.  — Wer  in  der  Welt  die  ausgezeichnete  Stellung  mit  sittlicher  Würde 
behauptet,  kann  auch  in  der  Loge  auf  Werthschätzung  rechnen;  Reinheit  des 
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Charakters  und  der  Sitten,  Güte  des  Herzens,  ausgebildeter  Verstand,  Kenntnisse, 
Treue  und  Thätigkeit  im  Beruf  werden  in  der  Loge  nicht  minder  Anerkennung 
linden,  als  in  der  äussern  Welt  und  bei  aller  brüderlichen  Gleichheit  noth wendig 
Verschiedenheiten  herbeiführen,  welche  schon  in  den  Stufen  des  Lehrlings,  des 
Gesellen  und  des  Meisters,  mehr  noch  in  denen  der  Johannis-  und  Grosslogen  so- 
wie ihrer  Beamten  sich  aussprechen.  So  entsteht  ein  System  der  Unter-  und  Ueber- 
ordnung,  welches  ganz  darauf  berechnet  ist,  die  Achtung  vor  dem  wahrhaft  Ver- 
ehrungswerthen  in  den  Herzen  der  Brüder  zu  steigern,  während  es  nirgend  in  den 
Weg  tritt,  wo  ein  Bruder  zum  Austausche  von  Gedanken  und  Empfindungen  dem 
andern  herzlich  nahen  will,  sei  er  auch  sonst  durch  eine  weite  Kluft  von  ihm 
getrennt.  Die  Achtung  vor  dem  Gesetze  und  den  Handhabern  und  Vollziehern 
desselben  gewöhnt  schon  den  Lehrling,  allem  Erhabenen  den  Tribut  der  Ehrfurcht 
zu  zollen,  obgleich  er  fühlt,  dass  trotz  der  grossen  Ungleichheit  der  Stände  Fürst 
und  Bettler  auf  gleicher  Stufe  sittlicher  Vollendung  stehen  können.“  („Der  Höchste, 
wie  der  Geringste,  zu  gleicher  sittlicher  Vollendung  sich  erheben  kann,“  im  Ritual 
des  dritten  Grades.) 

Im  Rituale  des  ersten  Grades  schliesst  die  Vorerinnerung  mit 
folgendem  Satze: 

„Der  erste  Grad  oder  die  Lehrlingsaufnahme  soll  ein  Bild  unserer  mo- 
ralischen Geburt  und  unseres  Wachsthums  sein.“ 

Im  Rituale  des  zweiten  Grades  lautet  der  Schluss  der  Vor- 
erinnerung: 

„Es  soll  aber  der  Mensch  bei  seinem  Streben  nach  sittlicher  Vollendung  nicht 
auf  der  Stufe  der  blossen  Gesetzlichkeit  stehen  bleiben;  Wahrheit  und  Tugend 
sollen  Gegenstände  seines  Wohlgefallens  werden;  das  Gesetz  soll  aufhören,  ihm 
nur  der  strenge  Herr  und  Gebieter  zu  sein,  vielmehr  sich  ihm  zu  einem  bleiben- 
den Freunde  und  Berather  umgestalten,  der  Gegenliebe  in  seinem  Herzen  weckt, 
welche  allen  seinen  Handlungen  ihr  Gepräge  aufdrückt,  sie  adelt,  verklärt,  verschönt. 
Dieser  zweiten  Stufe  entspricht  unsere  Gesellenbeförderung;  sie  zeigt  den  Fortschritt 
des  gesetzlichen  Menschen  zur  Humanität.  (Diese  Liebe  zur  Gesetzlichkeit  be- 
zeugt den  Fortschritt  zur  „Humanität“,  im  Ritual  des  dritten  Grades).  Zu  dem  Ver- 
nunftmässigen  und  sittlich  Rechten  gesellt  sich  das  Schöne  als  künstlerische  Aus- 
gestaltung des  Guten.  Das  Gesetz  wird  nicht  aufgehoben,  aber  seine  Starrheit 
wird  belebt,  die  Ausübung  der  Pflicht  gewinnt  gefällige,  wohlthuende  Form,  die 
Kunst  verklärt  das  Dasein,  die  Freundschaft  beseligt  es,  und  eine  neue  höhere 
Stufe  der  Entwickelung  ist  gewonnen,  derjenigen  vergleichbar,  welche  einst  das 
Alterthum  in  Griechenlands  und  Roms  schönster  Blüthezeit  erstieg.  Zu  dem  kräf- 
tigen Willen  hat  sich  das  feine  Gefühl  für  das  Schöne  gesellt,  das  Leben  und  seine 
Einrichtungen  haben  eine  wohltfiuende,  das  Herz  ansprechende  und  erhebende  Form 
gewonnen. 

Es  ist  die  Arbeit  am  behauenen  Steine.  War  auf  der  ersten  Stufe 
Gewöhnung  des  Willens  an  Gesetzlichkeit  und  Recht  die  Aufgabe,  so  ist 
es  auf  der  zweiten  Stufe  Veredelung  des  Gefühls  mit  Hinblick  auf  den  Urquell 
des  Lichtes,  als  dessen  Symbol  der  flammende  Stern  im  Osten  leuchtet. 
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Der  erste  Grad,  oder  die  Lehrlingsaufnahme,  soll  ein  Bild  unserer  moralischen 
Geburt  und  unseres  geistigen  Wachsthums  sein. 

Der  zweite,  oder  die  Gesellenaufnahme,  ist  ein  Bild  des  Fortschreitens  des 
moralischen  Menschen  zur  Humanität.“  * 

Die  Vorerinnerung  im  Rituale  des  dritten  Grades  fügt  an  den 
ersten  Abschnitt  des  Schlusses  der  Vorerinnerung  des  zweiten 
Grades  folgende  Sätze  an: 

„Allein  das  Höchste  ist  noch  nicht  erreicht;  noch  lebt  der  Mensch,  wenn  auch 
in  Geselligkeit,  doch  auf  einen  kleinen  Kreis  beschränkt,  in  welchem  er  leicht 
dazu  kommt,  sich  als  den  Mittelpunkt  zu  betrachten  und  seine  eigene  Förderung 
für  das  wesentliche  Ziel  seiner  Bestrebungen  zu  halten.  Unsere  dritte  Stufe  ver- 
langt von  ihm,  seine  Ansicht  zu  erweitern  und  das  ganze  Menschengeschlecht  ins 
Auge  zu  fassen,  um  die  Uebel  kennen  zu  lernen,  welche  dasselbe  seiner  hohen  Be- 
stimmung entfremden.  Die  ganze  Menschh eit  mit  liebende m Her zen  zu  um- 
fassen und  zur  Heilung  der  Gebrechen,  an  welchen  sie  leidet,  mit-' 
zu  wirken,  wird  ihm  als  Forderung  hingestellt. 

Die  Aufnahme  in  den  ersten  oder  Lehrlingsgrad  ist  ein  Bild  unserer 
moralischen  Geburt  und  unseres  geistigen  Wachsthums. 

Die  Beförderung  in  den  zweiten  oder  Gesellengrad  ist  ein  Bild  der 
Fortschritte  des  moralischen  Menschen  zur  Humanität. 

Die  Erhebung  in  den  dritten  od  er  Meistergrad  ist  ein  Bild  der  Erhebung 
des  zu  seiner  göttlichen  Bestimmung  emporstrebenden  Menschengeschlechts.“ 

Auf  die  Vorerinnerung  folgen  in  jedem  Ritualbuche  die  Be- 
stimmungen über  die  äussere  Einrichtung  der  Loge  des  betreffenden 
Grades,  dann  das  Ritual  der  Eröffnung  der  Loge,  der  Aufnahme 
und  des  Schlusses  der  Loge,  darauf  eine  „Erklärung“  der  Sinnbilder 
und  Gebräuche  und  endlich  in  I das  „Lehrlingsritual  der  altenglischen 
Logen  oder  Katechismus  der  Lehrlinge“,  in  II  „Ritual  der  alt-* 
englischen  Logen  oder  Gesellen-Katechismus“,  in  III  „Ritual  der 
altenglischen  Logen  oder  Meister-Katechismus“. 

In  der  Einrichtung  der  Loge  wie  im  Rituale  weicht  Manches 
von  dem  ab,  was  bei  uns  gebräuchlich  ist.  Bei  der  Vorbereitung  hat 
der  fremde  Suchende  schriftlich  folgende  drei  Fragen  zu  be- 
antworten: „1)  Was  ist  nach  Ihrer  Meinung  die  Bestimmung  des 
Menschen?  2)  Was  erwarten  Sie  von  dein  Bunde  für  Ihren  Geist, 
für  Ihr  Herz  und  für  Ihr  zeitiges  Glück?  3)  Was  kann  der  Bund 
von  Ihnen  erwarten?“  — Ein  Passwort  ist  wie  in  den  englischen 
Logen  im  Lehrlingsgrade  nicht  üblich.  Das  Passwort  des  Gesellen- 
grades ist  „Sch — “,  das  des  Meistergrades  „T-  Das  Ritual 
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der  Eröffnung  und  des  Schlusses  der  Loge  ist  in  allen  drei  Graden 
gleich. 

Diese  kurzen  Andeutungen  zeigen  in  Verbindung  mit  den  in  den 
Vorerinnerungen  zu  den  Ritualen  der  drei  Joh.-Grade  niedergelegten 
Anschauungen  sowie  mit  der  dem  „Innersten  Orient“  und  den  „Innern 
Orienten“  gestellten  Aufgabe,  dass  die  Grosse  Loge  von  Preussen, 
genannt  Royal  York  zur . Freundschaft,  trotz  mancher  Verschieden- 
heiten in  Einrichtungen  und  Gebräuchen,  in  ihrer  Lehrart  der  Grossen 
Landesloge  doch  sehr  nahe  steht.  Zwar  nicht  ausgesprochener- 
maassen,  aber  thatsächlich  steht  auch  die  Grosse  Loge  Royal  York 
auf  dem  Boden  der  reinen  Jesuslehre,  von  dem  aus  allein  zu  einer 
jeder  Missdeutung  entrückten  und  allen  Anforderungen  der  Zeit 
genügenden,  klaren  und  bestimmten  Auffassung  des  sogenannten 
„Humanitätsprinzip“  zu  gelangen  ist.  Dass  man  diesen  Boden,  in 
dem  der  freimaurerische  Gedanke  wurzelt,  und  auf  den  man  sich 
bei  der  Durchsicht  des  Grundgesetzes  im  Jahre  1845  erklärter- 
maassen  gestellt  hatte,  aus  gewissen  äusseren  Rücksichten  1872  ver- 
liess,  hat  jene  Wirren  verschuldet,  die  den  S ette gas tschen  Streit- 
fall hervorriefen.  Die  für  das  Jahr  1900  bevorstehende  Durchsicht 
des  Grundgesetzes  bietet  Gelegenheit,  den  begangenen  Fehler  wieder 
gut  zu  machen  und  damit  einen  bedeutsamen  Schritt  zur  inneren 
Einigung  der  deutschen  Freimaurerei  zu  thun.  Nicht  in  unklaren 
Humanitätsbestrebungen  kommt  das  innerste  Wesen  der  Freimaurerei 
zum  Ausdruck,  sondern  in  einer  Lebensauffassung  und  Welt- 
anschauung, die  dem  religiösen  Bediirfniss  derer  entsprechen,  denen 
die  Glaubenssätze  der  Bekenntnisskirchen  keine  ausreichenden  Mittel 
zur  Befriedigung  dieses  Bedürfnisses  bieten. 

In  dieser  Erkenntniss  möge  die  Grosse  Loge  von  Preussen, 
genannt  Royal  York  zur  Freundschaft,  ihre  Hundertjahrfeier  begehen, 
und  sie  und  ihre  Tochterlogen  werden  immerdar  sein  und  bleiben 
echte  und  rechte  Pflegestätten  der  Königlichen  Kunst! 

Mit  diesem  Wunsche  brüderlichen  Gruss  der  feiernden  Gross- 
loge i.  d.  u.  h.  Z.  durch  3x3! 
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